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Die drei Reparationspläne Frankreichs und Jtaliens Pläne für uns
unannehmbar Ueber Englands Vorſchlag könnte

Frankreich
Paris, 3. Januar.

dem Programm Poincarés heißt es weiter:e ausgedehnte Mobiliſierung der deutſchen Schuld könne

ſolange nicht ergielt werden, als nicht die deutſchen Finanzen in
Ordnung gebracht ſeien unter den in den voraufgegangenen
Kapiteln (ſiehe geſtrige Abendausgabe) bezeichneten Bedingungen
und unter der angeführten Kontrolle.

Organiſation der deutſchen Finanzen.
Die franzöſiſche Regierung iſt der Anſicht, daß das Reorgani

ionsprogramm der deutſchen Finanzen im weſentlichen wie
aufgebaut ſein werde:

a) 1. Ausarbeitung eines Stabiliſierungsplanes
der deutſchen Währung durch die deutſche Regierung, der der
Reparationskommiſſion zur Billigung zu unterbreiten ſei. Dieſer
Plan dürfe keine andere Jntervention auf dem Deviſenmarkte
enthalten, als die, die notwendig ſei, um den äußerſten Wert der
Mark aufrecht zu erhalten, deren Kurs zu Beginn der Operation
o leg werde, bis der innere Wert der Währung aufs neue

äußeren konſtant gehaltenen angeglichen ſei.
2. Sofortige Maßnahmen ſeien zu ergreifen, um das

deutſche Wanpkche ins i ewicht zu bringen und dieſes
leichgewicht aufr zu erhalten.w a der Anwendung des Stabiliſierungsplanes

die deutſche Rei den Diskont für Schatzbonds ein
Die Bedürfniſſe des Deutſchen Reiches, die nicht provi

iſch und durch die normalen Einnahmen gedeckt ſeien, ſeien
die innere Goldanleihe flüſſig zu machen.

4. Zur Verſtärkung der Dispoſitionen, die geeignet ſeien, die
e zu verhindern, diene die Theſaurierung aus
ländiſcher iſen im Jnlande.

b) Organiſierung der Kontrolle der voraufgegangenen
Verfügung durch den Garantieausſchuß unter folgenden Be

en:Nnöynogin vollkommener Plan von geſetzgeberi-
chen und Verwaltungsmaßnahmen ſei von der

deutſchen Regierung im Einverſtändnis mit der Repko aufzu
ellen. Die deutſche Regierung übernehme die Verpflichtung, ſo

dieſen Plan dem Reichstag zu unterbreiten und
wenn nötig auch den Parlamenten der Länder, die ihn unter-
ſtützen und ſich verpflichten müßten, daran nichts zu ändern ohne
Einwilligung des Garantieausſchuſſes.

2. Der Garantiegausſchuß werde in den Stand geſetzt,
die Ausführung dieſes Programms zu ver folgen und ſo
in jedem Augenblick in allen Einzelheiten den Stand der Finanz-
verwaltung des Reiches und der Gliedſtaaten kennen zu lernen.
Der Ausſchuß könne zu dieſem Zweck zu allen Angriffsmitteln
eine Zuflucht nehmen, die er für nützlich halte. Er könne jede
usgabe, die er für inopportun halte, unterſagen und jede Er

böhung, die er für notwendig halte, Deutſchland geſtatten, ſeine
Reparationslaſten zu begleichen, vorſchreiben. Er werde
über die Reichsbank und alle anderen Organiſationen, die damit
beauftragt ſeien, in die Abänderung der deutſchen Währung ein
zugreifen, die notwendige Kontrolle ausüben, um die Ausfüh-
xung des verfolgten Planes ſicherzuſtellen, den die Repko gebilligt
habe.e 3. Wenn das vorſtehende Programm nicht innerhalb der feſt
geſetzten Zeit von den Regierungen angenommen und wenn die
vorgeſchriebenen Verpflichtungen nicht durchgeführt würden oder
wenn man ſie nicht halte, wenn alſo die deutſche Regie-
rung ſich nicht unmittelbar den Aufforderungen des mit
der Kontrolle beauftragten Organismus füge, dann werde dieſe
Verfehlung als eine vorſätz liche Verfehlung im Sinne
der 88 17 und 18 des Anhangs II Abſchnitt 8 des Friedensver
trages von Verſailles angeſehen und der in Kavitel 4 vorgeſehene
Sanktionsplan ſofort und automatiſch in Kraft treten. Die
alliierten Regierungen verpflichten ſich im vor
aus gegenſeitig ihren Delegierten bei der Repko Jn
ſtruktionen in dieſem Sinne zu geben.

4. Die Schlußbeſtimmung von Artikel 7 des Zah
lungsſtatuts, das Garantiekomitee nicht ermäch-
tigt ſei, „ſich in die deutſche Verwaltung einzumiſchen,“ könne
nach der franzöſiſchen Auffaſſung die Durchführung
gegangenen Beſtimmungen nicht hinderlich ſein. Selbſtverſtänd-
lich bedeute die vorerwähnte Beſtimmung nur, daß das Garan
tiekomitee nicht an die Stelle der deutſchen Verwaltungszweige
treten und deren Leitung übernehmen könne.

5. Die Verlegung des Sitzes des Garachetiekomitees
nach Berlin und die Angliederung von Vertretern der Zeich-
nerländer an das Komitee, ſoweit die auswärtigen Anleihen auf

legt ſind.geest Pfänder und Moratorium.
Die franzöſiſche Regierung ſei der Anſicht, daß Deutſch

land in der Lage wäre, im Benehmen mit den Groß
induſtriellen im Jahre 1923 ausreichende Anſtrengungen zu
machen, um das Zahlungsſtatut auszuführen und das
auf alle Fölle das von Deutſchland verlangte Moratorium
nur unter der Bedingung annehmbar ſei, daß es ſich nicht a utf
ſämtliche Zahlungen erſtreckt, die Deutſchland ſchuldig
ſei, und daß ihm als Gegenwert die Beſchlagnahme
von Pfändern gegenüberſtehe.

1. Ausdehnung und Dauer des Moratorinums.
Die franzöſiſche Regierung ſei nicht geneigt, ein längexes Moxatoxinm als r zwei Jahre ins Auge zu

der vorauf

Poincaré verwirft den engliſchen Plan
London 3. Januar.

Wie Reuter aus Paris gemeldet wird, hat das franzöſiſche
Kabinett die britiſchen Reparationsvorſchläge endgültig ver
worfen.

„Daily Mail“ meldet aus Paris, die britiſche Delegation ſei
geſtern abend inoffiziell darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
Poincaré nicht in' der Lage ſei, den engliſchen
Plan auch nur als Grundlage zur Erörterung
anzunehmen. Die Lage ſei ernſt und verwirrt. Auf der
Zuſammenkunft der britiſchen Delegation, die bis Mitternacht
dauerte, wurde erwogen, ob der franzöſiſche Plan durch Abände-
n annehmbar für die britiſche Regierung gemacht werden

nne.
Paris, 3. Januar.

Das offizielle Communique über die heute vormittag abge-
haltene Miniſterratsſitzung beſagt, dieſer habe ein
ſtimmig feſtgeſtellt, daß der engliſche Plan eine be
trächt liche Herabſetzung der franzöſiſchen For
derungen mit neuen Aufſchüben ohne irgendwelche
Pfänder nach ſich ziehen und die en dgültige Preisgabe
weſentlicher Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages darſtellen würde.

faſſen, ſie ſei ſogar der Anſicht, daß dieſe Friſt nur dann be
willigt ünd aufrechterhalten werden könne, wenn Deutſchland im
Einverſtändnis mit der Reparationskommiſſion die unerläßliche
Anſtrengung mache, ſeine Finanzen zu reorganiſieren und wenn
es die notwendigen Dispoſitionen für die Anleihen ergreife, die
zum Teil dazu beſtimmt ſind, den Ausgleich ſeines Budgets und
die Stabiliſierung der Mark zu erleichtern und der Reſt, um

Für eiſfige Leſer
Die politiſche Unſicherheit infolge der Pariſer Ver-

handlungen macht ſich auf dem Deviſenmarkt
recht bemerkbar. Beginnend mit Geſchäftsunluſt, be
lebten ſie ſich, um dann wieder zurückzugehen. Die
Effektenbörſe war ruhig, aber widerſtandsfähig.
Der Produktenmarkt war zunächſt ſehr matt,
befeſtigte ſich aber in der Folge.

Zum Präſidenten der Reichsbahndirek-
tion Halle a. S. iſt der Miniſterialrat im Verkehrs-
miniſterium Geheimer Baurat Heinrich ernannt worden.

Miniſter v. Roſenberg hat einem amerikaniſchen
Zeitungsberichterſtatter gegenüber erklärt, daß die An
gaben Ppincarés über den Friedenspakt vollkommen irre
führend ſeien.

„Morningpoſt“ berichtet, es liege keinerlei Be-
ſtätigung über den geſtern gemeldeten Aufſtand in
Moſſul in amtlichen Londoner Kreiſen vor. Man ſei
der Anſicht, daß der Bericht für franzöſiſche Propa
gandazwecke verbreitet werde.

r

Wie wir erfahren, dient der Beſuch des Reichs
juſtizminiſters Dr. Heinze, der heute abend in München
eintrifft, der zwangloſen Ausſprache über ſchweſßende
Fragen des Juſtizweſens.

Der preußiſche Miniſter Hirtſiefer ſpricht
einem Schreiben gegen
Milchwirtſchaft aus. t ſich ineine geſetzliche Regelung der

Die nächſte Sitzung des Staatsgerichtshofes findet
am 18. Januar ſtatt. Es handelt ſich um die Beſchwerde
des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes gegen
eine Reihe von Auflöfungsverfügungen, die von mehre
ren Miniſterien, u. a. von Thüringen, Heſſen, Hamburg,
Braunſchweig, ergangen ſind.

Das Kommandy der Berliner Schußmannſchaft hat
bekanntgegeben, daß nach Mitteilung des Miniſters des
Junnern die Einführung des Achtſtundentages für die
Polizei auf abſehbare Zeit gänzlich ausſcheide. Durch
das Beharren auf dieſer Forderung würde nur das
Vertrauen der Allgemeinheit in die unbedingte Pflicht
erfüllung der Beamten erſchüttert.

1923 dürfte vorausſichtlich kein Oktoberfeft in München
abgehalten werden. Das Staastsminiſterium des
Jnnern wird, wie wir erfahren, mit einem entſprechen-
den Vorſchlage an den Münchener Stadtrat herantreten.

Dollar amtl. 7506,18 G.
Sicherheit,

verhandelt werden
ſchon im Laufe des Moratoriums mit der Tilgung ſeiner Kapi
talſchuld zu beginnen. Was die Ausdehnung des Moratoriums
anlange, halte die franzöſiſche Regierung für angebracht, daß
weiter bezahlt würden:

a) die Beſatzung skoſten, wie ſie durch das Ab-
kommen vom 11. März 1922 feſtgeſetzt worden ſeien, die
Ausgaben für die Jnteralliierte Kommiſſion
in den Rheinlanden und die Ausgaben für die
Militär- und Marinekontrollkommiſſion;

b) die Barleiſtungen unter den nachgenannten Be
dingungen;

e) weiter zu leiſten wären auch die Sachlieferungen
unter den im Vertrag und in den geltenden Abmachungen
vorgeſehenen Bedingungen.

Daneben hätte Deutſchland ferner die anderen Ver-
pflichtungen (Ausgleichszahlungen, Reſtutionen uſw.) zu er
füllen, die die Verträge und Abmachungen Deutſchland auferlegen
und zwar unter Bedingungen, wie ſie augenblicklich herr-
ſchen. Nach der Erfahrung der letzten drei Jahre ſei die fran
zöſiſche Regierung der Anſicht, daß dieſe Pfand nahme un-
erläßlich ſei. Sie glaube, daß die Durchführung der nach-
folgenden Pfänder die Zahlungsfähigkeit Deutſch-
lands nicht vermindere und auch nicht geeignet ſei, die
Sanierung ſeiner Finanzen zu vermindern.

Die Pfänder werden übernommen, um die Ausführung der
Moratoriumsbedingungen zu ſichern ſowohl was die Reorgani-
ſierung der deutſchen Finanzen betreffe als auch die beſchränkten,
für dieſen Zeitraum vorgeſehenen Zahlungen, ferner, um den
alliierten Mächten die Fortſetzung der Ausdehnung dieſer
Zahlungen bei Ablauf dieſes Moratoriums zu ſichern, wenn
Deutſchland in dieſem Augenblick nicht die notwendigen Maß
nahmen ergreifen würde, um in normaler Weiſe ſeine Schulden
zu begleichen.

Falls während der Zeit des Moratoriums Deutſchland ge-
nügend umfangreiche Anleihen abgeſchloſſen habe, die zur
Amortiſierung des Kapitals der deutſchen Schuld zur Verfügung
der Reparationskommiſſion geſtellt werden, könne ins Auge ge-
faßt werden, der deutſchen Regierung die Erträgniſſe der Pfänder
zur Verfügung zu laſſen, ſei es ein Teil der Sachlieferungen, ſei
es ihren Gegenwert vom Ertrag der Anleihe. Aber die fran-
zöſiſche Regierung glaube, daß nützliche Dispoſitionen getroffen
werden müßten, um ſofort die Produktivität der
Pfänder, deren Beſchlagnahme ſie ins Auge gefaßt habe, zu
ſichern, einen Organismus zu ſchaffen und funktionieren zu
laſſen in dem Maße, wie die Umſtände es notwendig machen. Der
von der franzöſiſchen Regierung ausgearbeitete Plan verſuche,
ſo viel wie möglich jede militäriſche Beſetzung zu vermeiden, aus
genommen für den Fall, daß Deutſchland ſich nicht ſtrikte an alle
Verpflichtungen halte, die das Programm ihm auferlegt habe, in
welchem Falle auch die Sanktionen automatiſch in Kraft treten,
die in dem nachfolgenden Kapitel 4 vorgeſehen ſind.

Jn dieſer Hinſicht übernehmen die Alliierten gegeneinander
eine abſolute Verpflichtung, dieſe Sanktionen gemeinſam anzu
wenden oder keinerlei Einwendung zu erheben, wenn einer von
ihnen allein ſie zur Anwendung bringt.

Die franzöſiſche Regierung ſei übrigens davon überzeugt, daß
die Alliierten dieſes Programm annehmen und mit ihr ge
meinſam arbeiten werden, um es der deutſchen Regierung auf-
zuzwingen, damit die Durchführung keinerlei ernſte Schwierig-
keiten erfahre und eine Truppenbewegung in dem beſetzten Ge-
biet unnötig gemacht werde. Beſondere Grplikationen würden
geliefert über das folgende Programm, über das nur ein Reſume
abgegeben werde:

1. die Pfänder und die Sachlieferungen ſicherzuſtellen.
a) Kohlen. Eine interalliierte Kontrollkommifſion,

beſtehend aus Jngenieuren, deren Vorſitzender ein Franzoſe iſt
und deren Stimmen in dem Verhältnis zu den Kohlenlieferungen
ſich verteilen, die den Alliierten zuſtehen, werde nach Eſſen
geſchickt und mit Beiſtand der deutſchen Regierung mit den not
wendigen Voſſmachten verſehen die Tätigkeit des Kohlenſfyn-
dikats zu überwachen und durch Befehle, die der Prä-
ſident erteilt, ſei es in dem Kohlenſyndikat oder in dem deutſchen
Transportdienſt die ſtrikte Anwendung des von der Repko feſtge
ſetzten Programms ſicherzuſtellen. Die Rheinlandkom-
miſſion ſoll die Befugnis erlangen, Ordonnanzen in das Ruhr
gebiet zu erlaſſen, um die Ausführung der von einer einzuſetzen-
den Miſſion zu erlaſſenen Beſtimmungen ſicherzuſtellen.

b) Holz. Es werde Deutſchland notifiziert, daß die alliſerten
Regierungen ſich das Recht vorbehalten, die notwendigen Maß-
nahmen zu ergreifen, um zu ihrem Nutzen in den Staats-
und Kommunglwsldern der beſetzten Gebiete zuſätzſiche Holz
fällungen durchführen zu laſſen. Auch für dieſe Requiſition ſoll
die Rheinland kommiſſion die Befehle zur Holzausfolgung erteilen.

c) Jm Falle, daß die von Deutſchland verlangten Sach-
lieferungen, Wiederaufbaumaterial, Stickſtoff uſw. nicht in den
vorgeſeßenen Friſten erfoſgen, könnten in Höhe der unbefrie
digten Lieferungen Reguiſitionen erfolgen und zwar unter Be
fehl und Kontrolle der Rheinlandfommiſſion. Dieſe Requiſi
tionen fönnfen ſowohl im militäriſch beſetzten, als auch im Nuhr
gebiet ſtattfinden.

2. Pfänder, die dazu beſtimmt ſind, obwohl die Geldzah
Inngen als die Abgabe ausländiſcher Deviſen von der deutſchen
Ansfuhr ans den zurzeit beſetzten Gebieten und aus dem Ruhr
becken zu ſichern.

Dieſe Abgabe gebe den Alliierten die Möglichkeit, nennens
werte Summen in bar zu erlangen, andererſeits ſich die

die das Garantiekomitee bis heute in Berlin.
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nicht imnſt geweſen ſei zu erhalten, zu verſchaffen und die
Kontrolle darüber zu führen, unter welchen Umſtänden
Ausführbewilligungen gewährt würden, beſonders
aber, ob die E re die vorgeſchriebenen e richtig
ausführten. Die Durchführung ſoll durch das Pfänderkomitee
ſowohl für das linke nie s für das Ruhrbecken erfolgen
oder durch die Schaffung eines Anleihekomitees ebenfalls auf
Grund einer Ordonnanz der rheiniſchen Oberkommiſſion, unter
deren Autorität auch Licenzen erteilt werden und die auch den
Prozentſatz der r en ausländiſchen Fenhe feſtſetze.
Das Geſamtergebnis dieſer Abgaben wird auf ungefähr 400 Mil
lionen Goldmark im Jahre beziffert.

3. Die Beſchlagnahme der Zolleinnahmen in den augenblick
lich beſetzten Gebieten und den Hauptzollämtern im Ruhrgebiet.

Trotz der formulierten Einwendungen bleibe die franzöſiſche
Regierung dabei, daß es wünſchenswert wäre, das von der
Londoner Konferenz im März 1921 eingerichtete Wirtſchafts
regime wieder herzuſtellen. Angeſichts des von den ver
ſchiedenen Alliierten begründeten Widerſtandes wäre die fran
zöſtſche Regierung jedoch im Falle einer gemeinſamen Beſchlag
nahme von Pfändern geneigt, folgendes Verfahren ein
zuſchlagen:

Die alliierte Oberkom miſſion in den Rhein
landen erhielte den Auftrag, die Erhebung vonZöllen an der Weſtgrenze des befetzten Gebietes, in den Zoll-
bezirken des beſetzten Gebietes und des Ruhrgebietes einzu
richten. Sie wäre befugt, den in ausländiſchen Deviſen zahl
baren Anteil an den Ausfuhrabgaben feſtzuſetzen. Der Reſt
wäre an die Kommiſſion in Papiermark abzuführen. Der fran
zöſiſche Plan ſchätzt die Einnahmen aus dieſem Verfahren auf
200 Millionen Goldmark jährlich, wovon 150 Millionen im be
ſetzten Gebiet eingehen dürften. Die Beſchlagnahme der
Kohlenſteuer im beſetzten Gebiet und im Ruhrbecken, und
die Zahlung eines Teiles der Steuer, beiſpielsweiſe etwa
30 Prozent, ſoll von den Grubenbeſitzern in aus
ländiſchen Deviſen verlangt werden.

Jrnmm Falle die Bedingung nicht erfüllt wird. behielten ſich die
interalliierten Mächte das Recht vor, eine entſprechende Quan-
tität von Kohle zu beſchlagnahmen. Das Ergebnis
dieſer Steuer wird auf 400 Millionen Goldmark geſchätzt, von
dem 120 Millionen in ausländiſchen Deviſen zahlbar ſind, und
der Reſt in Papiermark nach dem augenblicklichen Kurſe von
500 Milliarden. Die Einnahme aus den Zöllen und der Kohlen-
ſteuer veranſchlagt der franzöſiſche Plan auf 180 bzw. 280 Mil
lionen Goldmark, die in Papiermark eingehen.

Der Geſamtertrag der beſchlagnahmten Pfänder ſoll ſich
alſo auf genau 1 Milliarde belaufen. Man behält ſich vor, falls
Deutſchland auch fernerhin verſage, alle Einnahmequellen,
namentlich aber die Kohlenſteuer und die Abgaben an ausländi-
ſchen Deviſen, zu erhöhen. Es wird betont, daß die Pfänder
den Vorteil haben, einen energiſchen Druck auf die
Großinduſtrie auszuüben, die bis jetzt ein Haupthinder-
nis für die Ausführung des Friedensvertrages bildete.

Sanktionen.
Weoenn die deutſche Regierung das vorſtehende Programm
nicht ausführe, und namentlich nicht alle geſetzgeberiſchen Ver
waltungsmaßnahmen treffe, die die Reparationskommiſſion oder
die Rheinlandskommiſſion oder die alliierte Jngenieurmiſſion für
notwendig erachten, würden ſofort und automatiſch die
folgenden Sanktionen in Kraft treten:

1. Die militäriſche Beſetzung der Bezirke von Eſſen und
Bochum und eines von Marſchall Foch näher beſtimmten

Teiles des Ruhrbeckens.
2. Die Errichtung einer ZollLinie öſtlich des geſamten be
ſetzten Gebietes.
Dabei bleibe die von der franzöſiſchen Regierung mehrmals

gemachte Feſtſtellung aufrechterhalten, daß jede Nichterfüllung des
Verſailler Vertrages einen Aufſchub der Räumungsdaten für
das beſetzte Gebiet in der Vergangenheit zur Folge hätte und
zukünftig fernerhin haben werde.

Jtalien
Der von der italieniſchen Delegation der Alliierten konferenz

in Paris vorgelegte Entwurf des Reparationsplanes beginnt mit
Betrachtungen allgemeiner Art. Darin heißt es: Heute ſei die
Gefahr des Bolſchewismus ſtark herabgemindert. Wenn man
aber ein Wiederaufflackern verhindern wolle, müſſe man das
wirtſchaftliche Leben Europas aus dem Zuſtande der Unſicherheit
und deren Wirkung befreien. Man könne den faſt chaotiſchen
Zuſtand der Volkswirtſchaft, in der ſich der größte Teil Mittel-
europas befinde, ſich nicht noch ausdehnen laſſen.

Dieſes Chaos ſei das Ergebnis der Politik nach dem Kriege,

die beherrſcht werde von dem Reparationsproblem. Die
italieniſche Regierung gehe bei der Löſung des Reparations
problems von folgenden

Grundſätzen
aus: Man müſſe jede Löſung, die nur eine Teillöſung oder
eine Scheinlöſung ſei, zur ückweiſen. Die italieniſche
Regierung könne auch nicht auf den geringſten Teil
ihrer R parationsanſprüche verzichten, es ſei derg, daß ein
gerechter Ausgleich ſeitens Englands erfolge. Die
italieniſche Regierung verlange deshalb aufrichtig und loyal, daß
ein derartiger Ausgleich von engliſcher Seite ermöglicht werde.
Ein derartiges Abkommen würde nach Anſicht der italieniſchen
Regierung ſofort die wirtſchaftliche Lage der Alliierten und
Deutſchlands beſſern und auch die ruſſiſch-deutſche
Allianz die ſich am Horizont abzeichne, verhindern, die
eine ungeheure, nicht zu ferne Gefahr für den Frieden Europas
darſtelle. Endlich verlange die italieniſche Regierung die Regelung
der deutſchen Reſtzahlungen durch Bewilligung eines
Moratoriums und ihre Flüſſigmachung durch eine Anleihe,
deren Modalitäten und Garantien ſpäter feſtzuſetzen ſeien.

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen werden der Prüfung
der Alliierten

folgende Vorſchläge
unterbreitet:

1. Die Schatzbonds der Serie O ſollen geregelt werden.
a) mit ilfe des öſterreichiſchungariſchen

Stagatskredites, wie er in den Verträgen von St. Germain
und Trianon den Alliierten übertragen wurde;

b) durch den Reparationsbetrag, der zu Laſten
Oeſterreichs und Ungarns ebenfalls auf Grund der ge
nannten Verträge geht;

c) durch die Reparationsver pflichtungen Bul-
gariens;d) durch den Ausgleich der verſchiedenen von der Re-
parationskommiſſion zu Gunſten Deutſchlands aner-
kannten Guthaben,e) durch Annullierung des Teiles der Bonds, der
während des Krieges von Frankreich, Jtalien und anderen
reparations berechtigten Staaten England gegenüber
eingegangenen Schulden2. Die deutſchen Schulden werden hierdrrch auf den Betrag
der Serien A und B alſo auf 50 Milkkarden herabgeſetzt.

3. Deutſchland werde ein Moratorium von zwei Jahren ge-
währt werden gegen Pfänder, über die ſpäter geſprochen werde.

4. Deutſchland werde in kürzeſter Friſt eine Anleihe von min
deſtens 3 Milliarden Goldmark abſchließen, von der ein Teil zur
Stabiliſierung der Mark und zur wirtiſchaft-
lichen Wiedererhebung Deutſchlands verwendet werden
nach den Vorſchlägen der wirtſchaftlichen und finanziellen Sach
verſtändigen. die durch den Reichskanzler Dr. Wirth nach Berlin

berufen wurden. Der Reſt ſoll während der Periode des
Moratoriums unter den alliierten Reparations-
berechtigten verteilt werden. Die deutſche Regierung
verpflichte ſich, zu erreichen, daß die deutſchen Vanken und
Induſtriellen einen Minimalbetrag von 3 Milliarden Goldmark
garantieren.

5. Zur Garantie für dieſe Anleihe müßten einige deut
ſche Staatseinkünfte
von der erſten Hhpothek befreit werden.

6. Die Mächte, die auf Reparationen Anſpruch hätten, ver
langten von Deutſchland die Fortſetzung der
Dieſe Sachlieferungen würden Deutſchland aus der deutſchen
Anleihe bezahlt.

7. Während der Periode des Moratoriums würden die Be
fugniſſe der Reparationskommiſſton, wenn ndtig, verſchärſt. Sie
hätte darüber zu wachen, daß die deutſche Regierung alle
notwendigen Maßnahmen ergreife, um die Mark zu ſtabil'ſieren,
um die vom Garantieausſchuß feſtgelegten Finanzreformen aus
zuführen und das Budgetgleichgewicht wieder herzuſtellen, um
alle nicht unerläßlich notwendigen Ausgaben zu unterdrücken,
namentlich die, die ſich auf öffentliche Arbeiten beziehen und um
den größtmöglichen Ertrag von Steuer ſicherzuſtellen und die
Jnflation einzuſtellen.

8. Wenn die Periode des Moratoriums vorüber und der
Kredit Deutſchlands wieder hergeſtellt ſei, werde Deutſchland die
Reparationszahlungen mit Hilfe von Anleihen wieder auf
nehmen, die es übrigens ſchon jetzt abſchließen könne.

9. zieht der italieniſche Plan gegen eine gewiſſe Vergütung
eine vorherige deutſche Zahlung in Betracht.

Die produktiven Pfänder, die die italieniſche Regierung vor
ſchlägt, ſind die folgenden:

1. Kontrolle über Ein- und Ausfuhrlizenzen.
2. Direkte Zollerhebung ſeitens der Alliierten an den

äußeren Grenzen des Rheinlandes, die bereits 1921 durchgeführt
wurde. Der Ertrag wird auf 140 bis 180 Millionen Goldmark
im Jahre berechnet.

3. Kontrolle der Staatsbetriebe und deutſchen Domanial
forſten. Die von Delegierten der verbündeten Regierungen
oder von der Reparationskommiſſion auszuübende Kontrolle
würde auch einen größeren Holzeinſchlag geſtatten und infolge
deſſen eine regelmäßige, noch umfangreichere Lieferung von
Holz ermöglichen.

4. Eine Kontrolle der Produktion der Staatsbergwerke im
Ruhrgebiet. Dieſe Kontrolle würde die Kohlenlieferungen
auf das Reparationskonto ſicherſtellen ſowie die nötigen Kohlen
mengen für das Rheinland, gegen etwaige Verſuche des deutſchen
Reiches, eine wirtſchaftliche Kriſe im beſetzten Gebiet herauf
zubeſchwören.

England
Der engliſche Reparationsplan, von dem wir den erſten Teil

ebenfalls in unſerer geſtrigen Abendausgabe veröffentlicht haben,
führt weiter aus:

Die Mobiliſierung der deutſchen Reparationsſchuld hätte durch
von Deutſchland aufzunehmende Anleihen zu erfolgen, deren
Ertrag zur Einlöſung der Originalbonds dienen würden. Um
Deutſchland eine wirkliche Gelegenheit zu geben, das Gleichgewicht
ſeines Budgets wieder herzuſtellen und die Mark zu ſtabiliſieren,
iſt es durchaus notwendig, daß es während der erſten Periode
vollſtändig von der Zahlung in fremden Währungen befreit wird,
und daß die Sachlieferungen (ausgenommen, ſoweit die emp-
fangenden Länder bereit wären, für ſie in bar zu zahlen) auf
ein Minimum herabgeſetzt werden. Indeſſen würde es not
wendig fein, daß die Lieferungen auf Reparationskonto von
Koks an Frankreich, Kohlen an Jtalien, wahrſcheinlich auch
von Farbſtoffen forigefetzt werden, allerdings in er
mäßigtem Umfange, ſelbſt während dieſer erſten
Periode. Die genauen Mengen könnten nur durch Verhand-
lungen feſtgeſetzt werden. Falls der Plan ſich erfolgreich erweiſt,
iſt es indeſſen höchſt wahrſcheintich, daß Deutſchland ſelbſt ver-
ſuchen würde, ſeine Sachlieferungen in den erſten Jahren auf
ein Maximum zu ſteigern angeſichts der liberalen Bedingungen,
unter denen der Wert der Sachlieferungen zur Tilgung ſeiner
Schuld verwandt wird.

Der Plan würde Deutſchland angeboten werden unter den
Bedingungen:

1. die Mark zu ſtabiliſieren im Einklang mit den in dem
Mehrheitsbericht der ausländiſchen vor der deutſchen Regierung
im letzten November befragten Sachverſtändigen enthaltenen
Empfehlungen und das Gleichgewicht des Budgets wieder herzu-
ſtellen innerhalb einer noch vorzuſchreibenden Friſt. (Etwa ſechs
Monate für die Stobiliſierung, zwei Jahre für die Budgetreform.)

2. Eine ſolche finanzielle Ueberwachung anzunehmen, wie ſie
von den alliierten Mächten für notwendig erachtet wird, um die

Durchführung dieſer Reformen zu ſichern. (Siehe
iſte B.

3. Falls Deutſchland die überwachende Autorität nicht darüber
befriedigt, daß die Bedingung eingehalten wird, oder ſeine jetzt
revidierten Verpflichtungen nicht erfüllt, hätte es ſich auf den
Bericht der überwachenden Autorität von einer ſolchen Ver-
fehlung hin irgendwelchen Maßnahmen zu unterwerfen, die von
den alliierten Mächten einſtimmig für notwendig erachtet würde
die in der gewaltſamen Erfaſſung von deutſchen Einnahmen be-
ſtänden und die militäriſche Beſetzung deutſchen Gebietes
außerhalb der beſtehenden Beſatzungszone umfaſſen.

Jnteralliierte Schulden
Unter der Vorausſetzung, daß der obige Reparakionsplan an

genommen wird, werden die folgenden Vorſchläge zur Regelung
der Frage der interalliierten Schulden gemacht:

Alle Vorſchläge für Ergreifung von Pfändern und Anwen-
dung von Sanktionen außer der in dem obigen Plan vorge-
ſehenen werden aufgegeben.

Die jetzt von Großbritannien als Sicherheit für die inter-
alliierten Schulden gehaltenen Golddepots ſollen für die Herab-
ſetzung dieſer Schuld verwandt werden.

Die erſte Serie deutſcher Bonds, die Frankreich im Hinblick
auf die belgiſche Kriegsſchuld erhält, und die 128 Milliarden der
erſten Reihe von den Bonds, die Jtalien im Hinblick auf ſeinen
Reparationsanteil erhält, ſollen an Großbritannien überſchrieben
werden.

Der Reſt der Nettoſchulden unter den europäiſchen Alliierten
für die Vorſchüſſe zur Fortſetzung der Kriegführung iſt gänzlich
abzuſchneiden. (Dabei wird nicht berührt der Status quo be
züglich der interalliierten Nachkriegsſchulden.) Alle Gegen-
forderungen werden aufgegeben unker der Bedingung, daß die
Schuldner ihre Anſprüche an die Bonds der zweiten Serien
übertragen zur Verteilung an diejenigen Mächte, die an die
Vereinigten Staaten von Amerika verſchuldet ſind, und zwar in
dem Verhältnis ihrer amerikaniſchen Schulden.

Die leitenden Grundſätze des Planes ſind:
1. ein Mindeſtmaß der deutſchen Verpflichtungen feſtzu

ſetzen innerhalb der jüngſten Berechnungen der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit durch die Sachverſtändigen, ſowie die Zuſatz
verpflichtung, die zunächſt nicht ungebührlich belaſtend iſt, die
aber vom unparteiiſchen Tribunal noch herabgeſetzt oder ge
ſtrichen werden kann, wenn ſie ſich zukünftig als übermäßig
erweiſen ſollte:

2. anſtelle der zurzeit feſtgeſtellten Schulden der europäiſchen
Alliierten an Großbritannien eine Regelung zu ſetzen, nach der
mit Ausnahme eines kleinen Prozentſatzes, der die Form der
Anweiſung an die deutſchen Obligationen erhalten könnte, alles
nachgelaſſen würde, wobei jedoch die über das feſtgeſetzte Min
deſtmaß hinausgebenden deutſchen Zablungen allgemein aux

durch die Reparationskommiſſion

Sachlieferungen.

A

Abdeckung europäiſcher Schulden an Amerika
vernge e eſchlaht Lürſige Vedt

eutſchland günſtige Bedingungen für eine frühgeitiVoranseinlöſung der jährlichen Zahlungen zu r de Dre
erſte deutſche Schuld erhält die Form von 50 Milliarden 82jähri
ger Gold markbonds, die während der erſten vier Jahre nicht ver
zinſt werben; während der nächſten vier Jahre beträgt der Zins
fuß 4, nachher 5 Prozent. Ein Tilgungsfonds iſt nicht vorge
ſehen, aher die Bonds können unter Bedingungen eingelöſt wer
den, die, wenn der deutſche Kredit ſich erholt, es ermöglichen, daß
die Zinſen und die Tilgung für die Anleihen, die zur Ein
löſung erforderlich ſind, aus den Erſparniſſen an den Zinſen
für die Bonds gedeckt werden können. Deutſchland hat dadurch
einen doppelten Anreiz, ſich von der Oeffentlichkeit zur Ein
löſung der Originalbonds Geld zu leihen. Dieſe ſind nicht zur
Ausgabe an das Publikum beſtimmt, ſondern dienen lediglich
als Sicherheit für die jährlichen Belege und als Belege für Ver-
rechnungszwrceke.

a) Es befreit ſich dadurch von ſeiner direkten Verpflichtung.
Anſtelle der dauernden Vorzüge, die für den Plan in Ausſicht
genommen werden, ſind die, daß die Annahme die Wieder
herſtellung der deutſchen Kredite ermöglichen und
zur Gewinnung von ſehr erheblichen Summen für Reparations
zwecke führen würde, während das Verharren bei einer Politik,
die unmögliche Anſprüche gewaltſam durchzuſetzen ſucht, ſchließ
lich mit der allgemeinen Zerſtörung der Kredite enden würde.
Der gegenwärtige Wert der erſten Schuld im Sinne
dieſes Plans kann infolge der verſchiedenen Einlöſungsmöglich-
keiten nicht genau geſchätzt werden.

Führt die Annahme des Plans zu einer raſchen Wieder
belebung der deutſchen Kredite und wird Deutſchland fähig,
durch Aufnahme von Anleihen den Geſamtbetrag der feſtgeſetz-
ten Jahreszahlungen in den erſten paar Jahren abzuzahlen, ſo
würde der gegenwärtige Wert nicht mehr als 30 Milliarden be-
tragen und könnte möglicherweiſe niedriger ſein. Aber wenn
das geſchehen ſollte, würden die Alliierten tatſächlich dieſe
30 Milliarden erhalten haben.

Deutſchland wäre zweifellos in der Lage, für den Dienſt der
zweiten Serie der Bonds zu bezahlen, wenn ſie nach zehn
Jahren geſchaffen wäre und dieſe Serien ebenfalls ſehr ſchnell
einzulöſen. Jn dieſem Falle hätten dieſe Vonds der zweiten
Serie einen Gegenwartswert von mindeſtens 7,4 Milliarden
unter Zugrundelegung einer Verzinſung von 6 Prozent, ſo
daß unter dieſer Vorausſetzung die ganze Schuld mit einem
Gegenwartswert von über 37 Milliarden in 12 oder 15 Jahren,
hauptſächlich in den erſten zehn Jahren, beglichen werde.

Bei den ungünſtigen Annahmen, daß keine deut
ſchen Anleihen zuſtandekommen, weder jetzt noch zukünftig und
daß die Bonds der zweiten Serie gänzlich geſtrichen werden
müſſen, und daß ſchließlich Deutſchland lediglich die Zinſen der
erſten Serie bezahlt, und zwar als dauernde Annuität, die in
vier Jahren mit zwei Milliarden beginnt, und ſich nach weiteren
vier Jahren auf 234 Milliarden ſteigert, beträgt der Gegen
wartswert unter Zugrundelegung einer 5prozentigen Verzinſung
3914 Milliarden. Die Deutſchland auferlegte Laſt, die
ſich ermäßigen würde, wenn es Einlöſungsanleihen zu günſtigen
Bedingungen aufnimmt, deckt faſt alle finanziellen Verpflichtun
gen aus dem Frfiedensvertrag.

Plan für eine allgemeine Regelung der Reparationszahlungen
und der europäiſchen interalliierten Schulden.

Reparationen:
1. Die beſtehenden deutſchen Schatbonds Serien W

und B ſind zu ſtreiche n. Die Summe der Jahreszahlungen
iſt zu rednzieren auf Beträge, die Jahr für Jahr nötig ſind, um
für die Zinſen vorzuſorgen, welche für die neuen Bonds fällig
ſind, die nach S 2 ausgegeben werden ſollen.

2. Deutſchland gibt für die Reparationskommiſſion neue
Bonds aus, die in zwei Serien zerfallen:

a) die erſte Serie der Bonds in Höhe von 50 Milliarden Gold
wark iſt ſofort auszugeben und zwar rückzahlbar zu pari am
31. Januar 1954. Sie ſollen Zinſen von 5 Prozent jährlich
bringen, die halbjährlich zu zahlen ſind. Die Zinszahlun-
gen ſind ganz zu ſtunden für die erſten vier Jabre
(bis 1. Januar 1927) und bis zu dem Betrag von 1 Prozent jähr-
lich für die nächſten vier Jahre (bis 1. Jannar 1931).

b) Die zweite Serie der Bonds zum Betrage von 17,31 Mil
liarden Goldmark (d. h. dem Betrage der geſtundeten 5prozentigen
Zinſen der Bonds der erſten Serie bis 1. April 1933) oder zu
einem ſolchen niedrigen Betrage, wie ihn das Schiedsgericht be
ſtimmen mag, das in 8 3 vorgeſehen iſt, iſt auszugeben am
1. April 1933. rückzahlbar in pari am 31. März 1965. Die Bonds
ſollen halbjährlich zahlbar 5 Prozent Zinſen auf das Jahr
bringen.

Wenn zu irgendeiner Zeit vom 1. Januar 1927 ab die über
wachende Beßörde, die in S 11 vorgeſehen iſt, einſtimmig ent-
ſcheidet, daß die Lage der deutſchen Finanzen eine ſolche iſt, daß
die Barzahlungen für die Reparationen begonnen werden können,
ſo ſoll Deutſchland in bar eine ſolche Summe bezahlen, wie ſie die
Ueberwachungsebeßörde vorſchreiben mag, und zwar in fedem der
Kalenderjahre 1925 und 1926, aber nicht über 2 Milliarden Gold
mark für jedes Jahr.

Englands Preſſe zu Englands Plan
London, 3. Januar.

Der Reparationsplan der britiſchen Regierung findet
in der engliſchen Preſſe günſtige Aufnahme. Daily Tele
graph bezeichnet ihn als kaufmänniſchen Plan. Die
Tims ſtellt den britiſchen Plan den franzöſiſchen Vorſchlägen
gegenüber, die den deutſchen Kredit gefährden könnten,
und denen ſich daher die öffentliche Meinung in England ſo ſtark

widerſetzt. ßDaily Chronicle bezeichnet den britiſchen Plan allgemein als
durchführbar. Er verteile die ſchwerſten Laſten auf
Deutſchland und Großbritannien. Der Pariſer Berichterſtatter
des Daily Chronicle ſchreibt, die franzöſiſche Regierung ſei durch
die britiſchen Vorſchläge bitker enttäuſcht. Das Ergeb-
nis davon ſei, daß die Verhandlungen auf dem toten
Punkt angelangt ſeien. Die franzöſiſchen amtlichen Kreiſe
ſeien ſehr peſſimiſtiſch bezüglich der Konferenz. Man habe ge
ſtern abend befürchtet, daß die Konferenz zu Ende gehen werde,
ohne irgendetwas erreicht zu haben. Auf alle Fälle werde jedoch
heute ein neuer Verſuch gemacht, um eine gemeinſame Grund-
lage der Uebereinſtimmung zu finden.

Der Daily Telegraph berichtet aus Paris, von franzöſiſcher
diplomatiſcher Seite werde die Ueberraſchung ausgedrückt, daß
Bonar Law die Freimütigkeit beſeſſen habe, einen ſolchen Plan
zu unterbreiten, der nach franzöſiſcher Anſicht die Vernich
tung des Verſailler Vertrages bedeute. Man hoffe,
jedoch, daß ſchließlich doch noch ein Uebereinkommen erzielt wird.

Die Freie Bauernſchaft der Pfalz klagt. Der bayeriſche
Landwirktſchafts miniſter Wutzlhofer hat in verſchiedenen
Reden die Freie Bauernſchaft der Pfalz angegriffen und ſie als
franzoſenfreundlich bezeichnet. Die Freie Bauernſchaft hat nun
wegen dieſer Aeußerung den bayeriſchen Landwirtſchaftsminiſter
und 20 Zeitungen Niedexbaherns ſowie eine Reihe von Privat
perſonen verklagt.

Schließung des Vomberger Domes. Wäbrend der öffentlichen

re R v r e e Diebſtähle vorgemmen, e Verwaltung jetzt den Dom für den öffentlichen r
Verkehr vollkammen geſperrt hat. r



„Halieſche Zeitung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für finhalt und Thüringen. Donnerstag, den 4. Januar 1923.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Der ausfuährliche Kursszettel der Berliner Börse befindet sick auf der letsten Seite.

Der volkswirtſchaftliche Kurs
Nach en cher Vorausſicht ſteht die einheimiſche Wirtſchaft
vor noch ſtärkerem Ni ang. Schreitet die Entwertung der
Mark fort oder hält ſie ſich im weſentlichen auch nur auf dem
gegenwärtigen Stand, dann wird die Kapitalnot in zahlreichen
Betrieben den Ankauf ausländiſcher Rohſtoffe unmöglich machen
und damit eine ſtarke Arbeitsloſigkeit beſcheren, die augenblicklich
ihren Vorläufer bereits in dem Nachlaſſen der Auslandsaufträge
zu erblicken hat. Gelingt aber, was im Augenblick noch wenig
wahrſcheinlich iſt, die Stabiliſierung der Mark oder gar die dau
ernde e e n ihres Kurſes, dann ſind die Vorausſetzungen der
Ausfuhr, die ich bisher auf den billigen Preis der deutſchen
Waren ſtützten, für abſehbare Zeit verſchloſſen, und die Arbeits
loſigkeit wird mehr Opfer fordern, als Deutſchland je erlebt hat.

Es iſt bezeichnend. daß das grimme Geſicht dieſer beiden
Möglichkeiten die deutſche Preſſe lediglich zu Betrachtungen ver
anlaßt, ob die unausbleibliche Steigerung der Arbeitsloſigkeit
mit einer Streckung der Arbeit beantwortet werden müſſe. Man
kann ſich anſcheinend immer noch nicht mit der Tatſache ab
finden, daß ſelbſt das geringe Maß der in der Nachkriegszeit be
obachteten deutſchen Ausfuhr nichts als ein Scheingebilde war,
das ſich aus der Entwertung unſerer Währung ergab. Man hat
bisher auf das große Wunder gehofft, daß ſich im Gegenſatz zu
der im Vertrag von Verſailles feſtgelegten Abſicht des Feind-
bundes unſerem Ausfuhrgewerbe wieder in aller Welt Tür und
Tor öffnen werden. Offenbar bedarf es erſt noch härterer Rück
ſchläge, ehe ſich die Erkenntnis durchſetzen kann, daß entſprechend
dem feierlichen Kriegsziel gerade unſere Exportinduſtrie für den
raſenden See des Konkurrenzneides das Opfer zu liefern hat.
Man darf den Feinden nicht vorwerfen, ſie haben ihre Abſicht
verhüllt. Schuld war allein die alte deutſche Neigung zu Jllu-
ſionen, die hier den Wahn nährte, es ſei alles gar nicht ſo böſe
gemeint geweſen und ungeachtet aller Schwierigkeiten werde ſich
das jugendſtarke deutſche Gewerbe auf dem Weltmarkte ſchließlich
doch wieder durchſetzen. Wenn eins an dieſem Wahne rütteln
kann, dann die ſchmerzliche Beobachtung, die uns die kommende
Arbeitsloſigkeit nahelegt. Wie notwendig wäre es unter ſolchenVerhältniſſen, endlich als das gegebene Abſabgebiet der deutſchen

Induſtrie den Jnlandmarkt zu entdecken! Dazu hat das Produk
tionsprogramm der deutſchen Landwirtſchaft ſchon vor Jahresfriſt
anregen wollen. Ein ganzes Jahr iſt nutzlos verſtrichen. Soll
die falſche Einſtellung der deutſchen Volkswirtſchaft noch lange
fortgehen? Das neue Kabinett hat der deutſchen Wirtſchaft
manch ſchönes Wort geſagt. Die entſprechenden Taten aber
ſtehen noch aus.

kndustrie
x AktienMalzfabrik Könnern. Die geſtrige ordentliche G.V.im „Haus der Landwirte“ zu Halle erledigte die e echeken Die

Dividende ſoll 50 Proz. auf die Stammaktien und 7 Proz. auf
die Vorzugsaktien betragen. Das 50. Geſchäftsjahr war, wie
verlautet, günſtig. Dagegen ſind die Ausſichten des laufenden
Jahres weniger günſtig. Infolge der Mißernte in Flachs mußten
bereits r vorgenommen werden. Jn der
Malzinduſtrie ſind die Ausſichten ebenfalls nicht günſtig. Jn der
Bilanz ſteht das Vorzugsaktienkapital mit 120 060 M., das
Stammaktienkapital mit 3 Millionen M. zu Buche. Den Cre-
ditoren mit 25 170 M. ſtehen die Debitoren mit 26 985 494 M.
gegenüber.

Ver. Harzer Portlandzement- und KalkinduſtrieA.G.,
Elbingervde. G.-V. beſchloß, das Aktienkapital um 1334 Mill.
Mark Stammaktien und 135 Mill. Mark Vorzugsaktien, beide
dividendenberechtigt, für das Jahr 1923 zu erhöhen. Von den
jungen Stammaktien ſollen 95 Mill. Mark den Aktionären zu
420 Prozent im Verhältnis 1:1 angeboten werden, während die
reſtlichen 4 Mill. Mark der Verwaltung zur beſtmöglichen Ver
wertung belaſſen werden. Die ſtillgelegte Zementfabrik ſoll im
Anfang des nächſten Jahres wieder in Betrieb genommen
werden. Auch dieſes werde naturgemäß größere Mittel in An
ſpruch nehmen.

:Geldmarkt und Banken
Ein eigenes Verſicherungsunternehmen der Fried. Krupp

Akt. Geſ. Die Fried. Krupp Akt.Geſ. in Eſſen beabſichtigt nach
einer Information der „Frankf. Ztg.“ die Errichtung emer
eigenen Verſicherungsgeſellſchaft für die Kruppſchen Betriebe.
Wegen der Uebernahme der Rückverſicherung für dieſes Selbſt
verſicherungsunternehmen der Krupp- Geſellſchaft ſteht dieſe, wie
das Blatt weiter erfährt, mit dem RobertGerling-Konzern in
Köln in Unterhandlungen.

Neue Kreis und Stadtanleihen. Der Landkreis Gotha be
W die t r d n Mill. M. für Betriebs-mi Die S ruf be ie Au me einleihe von 6 Mill. M. ß fnahme einer An

Umtauſch der Anglobank Aktien in Pfundſhares. Die Anglo-
bank in Wien führt jetzt den Umtauſch ihrer Aktien in engliſche
Aktien durch, wobei für vier alte zu 240 Kr. nom. drei neue zu
1 Pfd. Sterling ausgefolgt werden. Da die Aktien auf Namen
lauten ſollen, werden, wie bei der Länderbank, nicht die Original
titres, ſondern Depotſcheine auf den Namen der „Effekten Treu
hand Geſellſchaft m. b. H.“, die eigens zu dieſem Zwecke gegrün-
det wird, ausgefolgt. Zum Vörſenhandel werden nur dieſe Depot
ſcheine zugelaſſen.

Markiherichte
Vom Zuchkermarkt

berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Die Hoffnungen auf
eine völlige Bewegungsfreiheit der Zuckerwirtſchaft haben ſich
auch in dem verfloſſenen Wirtſchaftsjahr nicht erfüllt, ſondern
nach langem Kampfe, in dem gegenſätzliche Intereſſen eine Eini
gung innerhalb der Jnduſtrie verhinderten, hat die Regierung
die Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft mit allen ihren
Nachteilen durchgeſetzt. Die Schwerfälligkeit dieſes Syſtems,
deſſen ſchematiſche Vorſchriften die wünſchenswerte ſchnelle Ab-
wicklung des Zuckerverkehrs behinderten, iſt bereits in den erſten
Monaten ſeines Beſtehens in die Erſcheinung getreten. Außer-
dem ließ ſich, wie zu erwarten war, eine abſichtliche Niedrig-
haltung der Zuckerpreiſe nicht durchführen, zumal auch die Koſten
des Kontrollapparates preisverteuernd wirkten. Trotzdem die
diesjährige Ernte die ausreichende Verſorgung des Mundver-
brauches ermöglicht, hat ſich der Zuckerpreis im Laufe des Jahres
etwa verdreißigfacht. Der Durchſchnittspreis ſtellt ſich heute im
Kleinhandel auf 180 M. pro Pfund, für die letzte Freigabe, die
eine Erhöhung des Raffineriepreiſes auf 20000 M. pro 50 Kg.
brachte, noch entſprechend höher und das Ausmaß der weiteren
bevorſteßenden Preisſteigerungen läßt ſich heute noch nicht ab-
ſehen. Zur Verteuerung des Zuckers hat außerdem die vorüber-
gehend ziemlich umfangreiche Zuckereinfuhr beigetragen, die von
Juni bis Mitte November freigegeben war und ſeitdem aus
drücklicher Genehmigung unterliegt. Die Zuckerimporte haben
die Weltmarktparität gehoben und außerdem den Niedergang
unſerer Valuta mit gefördert. Während Deutſchland vor dem
Kriege ſeine Handelsbilanz durch beträchtliche Zuckerausfuhr
günſtig beeinfluſſen konnte, haben wir jetzt durch eine verfehlte
Wirtſchaftspolitik den Anſchluß an den Welimarkt verloren. Der
Rübenanbau und die Zuckerproduktion iſt durch zwangswirtſchaft
üche Feſſeln künſtlich zurückgedämmt worden ſo daß wir in der
e unſeres Zuckerbedarfes, beſonders des der verarbeiten

Induſtrie immer mehr in die Abhängigkeit des Auslandes S 3

geraten mußten. Dieſer Zuſtand wird um ſo unerträglicher, je
mehr die für die Beſchaffung der Deviſen notwendigen Beträge
eine phantaſtiſche Höhe erreichen und je mehr außerdem die
Finanzierungsſchwierigkeiten in Landwirtſchaft und Jnduſtrie
bedenkliche Formen anzunehmen drohen. Es liegt alſo nicht nur
im Intereſſe der ungeſchwächten Erhaltung dieſer wichtigen Pro
duktionsfaktoren, ſondern es iſt auch vom volkswirtſchaftlichen
Standpunkte aus eine Pflicht, mit allen Mitteln den Anbau von
Zuckerrüben und die Zuckererzeugung zu fördern, damit wir mög-
lichſt bald wieder ein Zuckerüberſchußland werden und uns ge
ſteigerte Ausfuhr die Deviſen beſchaffen hilft, die für die Ein-
fuhr unbedingt notwendiger Erzeugniſſe, die der deutſche Boden
nicht in ausreichenden Mengen zur Verfügung ſtellen kann, er-
forderlich ſind. Die neue Ernte erfüllt nicht die gehegten Er-
wartungen. Während man mit einer Rohzuckerproduktion von
15 5 Mill. D.-Ztr. gerechnet hatte, ſtellt das Ergebnis einer kürz-
lich veröffentlichten Umfrage nur eine ſolche von 14,83 Mill.
Doppelzentner in Ausſicht. Einesteils hat der ungünſtige Witte
rungsverlauf im Herbſt das Erträgnis herabgedrückt und
andererſeits dürften auch beträchtliche Rübenmengen zu anderen
be als zur Zuckerverarbeitung Verwendung gefunden

en.
An den heimiſchen Zuckermärkten hat der während des

ganzen verfloſſenen Monats recht rege Geſchäftsverkehr durch die
Feſttage eine Unterbrechung erfahren. Jnfolge der im Januar
zu erwartenden weiteren Preiserhöhung hält das Eindeckungs-
bedürfnis an. Die noch verfügbaren Mengen dürften indes in
der Hauptſache vergeben ſein, ſo daß mit größeren Ablieferungen
erſt nach Verfügung des reſtlichen anuar-Kontingentes zu rech-
nen ſein dürfte. Jm Verkehr mit Auslandszucker erhielten ſich
die hohen Preisforderungen, die nur für den dringendſten Bedarf
bewilligt wurden. Am Melaſſemarkt hat ſich das Geſchäft
gegen Jahresſchluß etwas belebt, im Vordergrunde des Jnter-
eſſes ſtanden ſpätere Lieferungen, die mit Aufgeld bezahlt wur
den. Auch prompte Ware iſt neuerdings wieder leichter verkäuf
lich. Die amtliche Magdeburger Notiz lautete auf 4800 bis
5500 M. per 50 Kg. bekannte Bedingungen. Auslandsmelaſſe
blieb umſatzlos.

An den Auslandsmärkten war die Tendenz bei ruhigem Ge
ſchäftsverkehr ſtetig. Jn NewYork ſchloß greifbarer Zentrifugal-
zucker in der verfloſſenen Woche mit 5,65 cts. per lIb. gegen
5,53 ets. in der Vorwoche. Auch für Lieferungen in ſpäteren
Monaten wurden höhere Preiſe bewilligt.

Butter.
Berlin, 3. Januar. Die Berliner Butternotierungs-

kommiſſion notierte Einſtandspreiſe für Butter per Pfund inkl.
Faß frei Berlin Ia Qualität 1450 Mark, IIa Qualität 1200 bis
1300 Mark. Tendenz: Feſt.

Kartoffelfabrikate.
Berlin, 2. Januar. (Notierung der Trocknungszentrale.)

Kartoffelflocken 8500-—-8700, Kartoffelwalzmehl 9800--10 300,
Trockenzuckerrüben 8400——8600 Mark.

Börsenberfehte
Berliner Börſe.

Der erſte offigielle Börſentag des Jahres ſtand begreiflicher
weiſe unter dem Einfluſſe der Pariſer Konferengz. Zurückhaltung
lag denn auch heute über dem Betriebe. Man will erſt mal ab
warten, was dieſe Konferenz, die das Thema des Tages bildete,
bringt. Deviſen und Dollar waren auf das Ententeprogramm
natürlich feſt, aber doch nicht in dem Maße, wie man es hätte
erwarten können. Das Reparationsproblem iſt nun mal in
Fluß gekommen. Auf den Effektenmärkten überwogen Ab-
gaben. Manche Kunden haben erſt den Jahreswechſel vorüber-
gehen laſſen, ehe ſie verkaufen; auch die Spekulation hat meiſt
gegeben. Die Kursrückgänge waren teilweiſe beträchtlich,

Von variablen Papieren eröffneten höher: Kattowitzer 300,
Harpener 6500, Lothringer 800, Scheidemandel 500, Rathgeber
800, Eiſenhandel 100, Deſſau Gas auf das Bezugsrecht 200.
Sonſt waren Kursrückgänge in der Ueberzahl. So ließen nach:
Montanpapiere bis um 6600 (ſo Riebeck), Kali-Aktien bis um
1800 (ſo Aſchersleben!, chemiſche Werte bis 1150 (ſo Rottweiler),
Elektrizitätsaktien bis 13800 (ſo Siemens), Buſch Waggon 2250,
Maſchinenaktien bis 1100 (ſo Loewe), Böhler 1000, Waffen 700,
Stettiner Vulkan 1000, Textilwerte bis 2900, Deutſch- Atlanten
700, Junghans 450, Petroleumwerte bis 4500 (ſo Jpus auf die
Rückbildung). Auch nach den erſten Kurſen waren Kursrüsk
gänge in der Ueberzahl, nachdem der Dollar inzwiſchen von
neuem geſtiegen war. Als höher ſind jetzt zu erwähnen: Hohen-
zollern 300, Phönix 750, Berliner Anilin 4000, Görlitz Waggon
500, Hartmann Maſchinen 250, Kahlbaum 300. Niedriger wur-
den Montanpapiere bis 8500 (ſo Bochumer), Schleſiſche Zink
8900, Weſteregeln 1000, chemiſche Werte 1000 (ſo Guano), Lah-
meyer 200, Linke 350, Maſchinenaktien bis 1250 ſo Orenſtein),
Hirſch Kupfer 900, Stöhr 1400, Papier und Zellſtoff 2000,
Schiffahrtsaktien bis 2000. Bei Bonkaktien überwiegen Kurs-
beſſerungen bis um 8325. Jm freien Handel hörte man fol
gende Kurſe:

Becker Bergbau 4400--4200, Becker Stahl 5400--5200, Benz
Motoren 5100, Brandenburger Futtyr 2100, Deutſche Erdöl,
junge 28 000, Deutſche Petroleum 9000, Eiſen Matthes 7500,
Evaporator 2800, Flexelis 2100, Grade Auto 2200, Grade
Motoren 3400, Gummi-Elbe 7500, Hanſa Lloyd 2000, Max
Haſſe u. Co. 2600, Hochfrequenz 19 500, Jpu 48 000, Lichtenb.
Wolle 4400, Muldenthal 2350, Pinguin 3700, Friedr. Richter
2100, Schebera 8300, J. Sichel 4650, Stoewer Motoren 4100,
Teichgräber 2700, Tſag, alte 2400, do. junge 2200, Ufa, Junge
8650, Ver. Chem. Zeitz 89000--8700, Halle Kali 12 000, Hannover
Kali 11 500. Heldburg Vorz.-Akt. 24 500, Krügersball 9600,
Ummend. Vorz. 6600, Diamond 38 000, Kaoko 3900. Kolonialan-
teile 125 000, Pomona 150 000, Salitrera 300 000, Slomann leer
22 500, Südſee Phosphat 37 500, Petersburger Jntern. 2640,
Ruſſenbank 3250, 1902er Ruſſen 13800, Comp. Hiſp. Renten
600-—525 000, do. Aktien 1 055 000.

Jn Valutapapieren war, trotz Dollarhauſſe, die Kursge
ſtaltung nicht ganz einheitlich. Niedriger wurden hier Kolonigſ
anteile 40 000, Sloman 1000, Kanada 2000, Otavi 900 M.
Ungarn Gold behauptet. Höher wurden Mexikaner 2100, Wiener
Banken 145, Schantung 225, Türken bis 500, Lombarden 550.

Am Deviſenmarkte nannte man zu Anfang im freien Ver-
kehr Holland 2940 85), Schweiz 1410, London 34 500, Paris
560, Brüſſel 508, Jtalien 890, Cable 7500, Kovenhagen 16520,
Norwegen 1400, Stockholm 2020, Prag 290 M. Am Markte der
fremden Noten hörte man Polen 42. Dollar 7475-—-7525—-7450
bis 75765, Ungarn 83, Rumänen 44, Oeſterreicher 105 M. Geld
ſehr leicht, 825 Proz. und darüber.

Nachher waren Bochumer 1000, Buderus 300, Hohenlohe 300
erholt, Hirſch Kupfer 100 beſſer. Der Kaſſamarkt war ungleich-
mäßig, aber für Spezialwerte feſt. Höher: Kevamag 1000,
Jeſrich 1000, Kohlendeſtillation 1475, Kolb u. Schule 2500, Adler
Glas 500, Poppe 600, Berliner Braunkoble 880, Kaiſerkeller 500,
Kammerich 1000, Buckau Maſchinen 100, Ginnes 300. Nied-
riger: Rauchwaren Walther 1200, Adler Zement 100, Boedding
haus 100, Concordig Svinnerei 400, Gervresheimer Glas 2800,
Niederlauſitzer Kohle 2250. Eintracht 600, Nordd. Eis 100, War
ſteiner 450, Thörl 2000,. Koch Maſch. 400, Verkehrsweſen 4000,
Riehm 900, Exzelſior 300, Tuch Aachen 200, Gaggenau 100.

83 s prozentige preußiſche Konſols 145 à

Leipziger Börſe.
Nicht ganz einheitliche Haltung. Größere Zurückhaltung

Die an die Börſe gelegten Verkaufsaufträge alle hoch limitiert.
Variabler Markt: Germania plus 500, önherr plus 11659,
Schubert u. Salzzer plus 600, Chemn. Zimmermann leicht ab
gebröckelt, Rauchwaren Walther minus 400, Mansfelder 550
niedriger angeboten, Hupfeld plus 650, Schiffahrtswerte lagen
niedriger, Textilwerte: Stöhr minus 2500 und Nordd. Wolle mi-
nus 1300. Einheitsmarkt: Halle Zimmermann plus 650, Pe-
niger Maſchinen und Pittler ſtark geh P. Zuckerwerte
hatten feſte Tendenz, Roſitzer plus 400, ebenſo Papierfabriken.
Bankwerte meiſt höher geſucht, Disconto plus 700. Am Anlage-
markt war das Geſchäft ruhiger. 8prozentige Reichsanleihe
lag feſter. 3prozentige Konſols jedoch ſchwächer. Jm inoffi-
ziellen Effektenverkehr war die Tendenz im Allgemeinen unein
heitlich, jedoch zum Teil feſter.

Die Frankfurter Börſe
eröffnete in geteilter Haltung bei geringen Umſätzen. Jm Frei-
verkehr war etwas lebhafteres Geſchäft in Mansfeld 8800, Hanſa-
Lloyd feſt (1890), Elberfelder Kupfer 3700, Stahlwerk Becker
5100. Von Kaliwerten Krügershall 10 000. Montanwerte ruhig.
Von chemiſchen Aktien Scheideanſtalt rege Auslandswerte
folgten der Deviſenbewegung. Lombard-Prioritäten feſt. De-
viſen waren bei ſtillem Geſchäft etwas feſter. New York 7375,
London 34259, Holland 29409, Schweiz 1406, Paris 540,
Brüſſel 495.,

Die Hamburger Börſe
zeigte ein uneinheitliches Gepräge. Unter dem Druck der Pa-
riſer Ereigniſſe zogen Deviſen an, Holland 3000, London 34 750,
New Hork 7475. Am Effektenmarkt blieb die Haltung vorwiegend
ſchwach bis auf wenige Spezialwerte. Am Bankenmarkt herrſchte
größere Nachfrage. Der Schiffahrtsmarkt gab leicht nach. Von
heimiſchen Jnduſtriepapieren waren namentlich Hanſeatiſche
Stuhlrohr geſucht. Calmon Asbeſt gaben ſtärker nach. Kolonial-
und Plantagenwerte ſtill.

Leipziger Notierongen Leiprice. 3. Jan.

Elitewerke 20 5600, Köbke 40 6800,Zimmermann, Halle 15 4850, Leipz. Baumw. 35 9000,
Germania 25 13500, Leipz. Kammg,. 50 4509,Hartmann 25 Leipz. Spitze 40 9000,Pittler 30 7300, Leipz. Trikot. 30 3400,Penig 15 (2000, Leipz. Wollkäm. 30 15300,
Presto 20 10600. Meran Kammg. 50 7200,Schönherr 35 10750, Mittw. Bw Fr. 40 7500,
Schubert Salzer 30 14700, Mittw. Bw.-Web. 45 5000,
Sondermann Stier 30 (3300, Nordd. Wolle 32 18100
Wotan 40 (5000, Harthau 30 21000,Zahnr. Köllmann 15 a Stöhr 40 48500,Zimmerm.. Chemn. j2 3790, Text Claviez 20 2790,
Kassel Jute 25 7000, Thür. Wollgarn 60 6800,hemn. Spinn, 40 13900. Tittel Krüger 40 (9500,
Düärfeld 25 7600, Tränkn. Würk. 20 6400,Falkenst. Gard, 30 (5500, Wernshausen 50 9400,Gera Jute B. 36 9500, Zittauer M-Woeb. 30 6300,
Kammg. Gantzseh 32 3490, Krietsch, Wurxen 2600,
C. Lindner, Ammend. 40

Allg. Dtseh. Credit 15 1560, Halle. Pfännerseh. 9000,
Chemn. Bankvr. 15 1800, Faradit 39 SLeipz. Hyp. Bank 8910, Hupfeld 25 4900,8achs. Bank 7 2100, Ldäkr. Kulkwitz 151Mansfeld A. G. Sacehsenwerk 205050,Oelsnitz 7100, j Lpa. Piano-Zim. 30 8800,
Malzt. Sehkeuditz 10 (4100, Rauehw. Walther 40 9300,
Glauziger 2ueker 50 17100, Hugo Sehneider 30 4100,
Halle Zucker 38 5200, Thür. Gasges. 18 4200,
Körhbisd. Zucker 15 Prehlitzer St.-A. 2101Rositzer Zueker 25 (6500, Prehlitzer Lit. B. 1050 175060
Gröllw. Papier 40 I Preblitzer IAit. C. 7001

Berliner Metalinetierungen.
Berlin. 3. Jan,

Preise veratehen ich ab Lager in Deuteekland für 1 Kile.
Raftinade- Kupfer 99--9.3 Zinn Banea-Straits-Austral)

2150,2200 6450Orig. Hütt.- Weiehvlei 900. 00 Euttena imin u (350 6400
rig Hutten. Kohzint Reinnickel (88-99 4450 4556

im freien Verkehr 1300,1350 Antimon (Kegulus) 800850
Silber in Barren. ca 900 fein

für g 146000/148000
Flektrolvtkupfer 2481
Original-Hütten-Reohaink

Remelted-Platt.-Zink 1050,1100
Orig.-Hütten Alumin.

(n gekerbten Blöckeien
ig.-Hütten-Alumin. in W al ab oberschl. Hütte 1263,58

Drahtb.) 3048 Preis des Iinkhütteonrerb.)

Berliner Produktenmarkt.
Berlin. 3. Jan.

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in etwas
befeſtigter Haltung. Handel und Verbrauch waren zwar noch in
ihren Entſchlüſſen unentſchieden, doch war das Angebot nur
klein, ſo daß die Ware Abnehmer fand. Weizen lag ruhig. Jn
Roggen beſtand anſcheinend zur Deckung früher getätigter Ver-
käufe gute Nachfrage, aber auch zur Umlage ſoll manches er
worben worden ſein. Für Mehl beſtand nur geringes Jntereſſe.
Das Angebot in Hafer genügte der Nachfrage. Gute Braugerſte
wurde zu kaufen geſucht. Mais war im Preiſe anziehend, doch
war das Geſchäft unentſchieden. Rauhfutter bleibt weiter ſehr
feſt und wird über dem von der Notierungskommiſſion an-
gegebenen Preiſe gehandelt. Kleie fand leicht Abnehmer. Für
Melaſſe, namentlich Torfmelaſſe, beſtand Jntereſſe, doch ſcheiterten
ſehr viele Geſchäfte an den zu hoch erſcheinenden Forderungen.
Die übrigen Futtermittel lagen ruhig. Oelſaaten bei kleinem
Geſchäft behauptet.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen. märk. 15200 15500, pomm. 14900 15300, sehles, 15000 bis

R h 4ä pomm. 13900--14000, etin
oggen., märk. 200,Winterwerste 12500--13200. 2000 12600. schwach.h n e i ſüHafer, märk. 1 13400, pomm. 13200, chles. ruhig.Mais, ab ta- ohne Provenienzang. 15600 16000, wenig

verändort.
Weizenmehl 43000--47500, Roggenmeh] 39000--43500. fester (je 2 2.)
Weizenkleie 8000-8200, Roggenkleie 8300--600, matter.
Raps 27000, gtetie.Vietorigerbren 28000--30000 Lupinen, bläane 16000-17009
Kl. Speiseerhsen 25000--26000 upinen. gelbe 20000-22000
Futtererbsen 15000 16000 Soerradella, noue 35000--40000
Peluschken 20000--21000 Rapskuchen 10000
ckerbohnen S Leinkuchen micken 25000--29000 Trockensehnitzel, pr. 6100-6200

Zuckerrübensechnitzel Torfmelasse 4000.
Nichtamtlich. Kokoskuchen 12 800--14 800, Palmkuchen

11 000--12 000 Maxk für 650 Kilogramm. Melaſſe: Weizenkleie
8200, Biertreber 8300, Treber 8000, Haferſchalen 7800, Hafer-
kleie 7600, Strohmehl 7200, Palmkernſchrot 8300, Sennhütte
8200 Mark für 50 Kilogramm einſchließlich Verpackung. Alles
ab Verladeort.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion
für Rauhfutter. Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm ab
märkiſcher Station. Drahtgepr. Getreideſtroh 6200--6500, bind-
fadengepr. Roggen- und Weigzenſtroh 5500--5700 Roggenlang-
ſtroh 5700——6100, geb. Krummſtroh 5200--5500, Häckſel 7800
kis 7900, handelsübl. Heu 6400--6600, gutes Heu 6600 bis



„Halfeſche Zeſtung“, Candeszeltung kür die Provinz Sachlen, für Finbalt und Thüringen. Donnerstag, den 4. Januar 1923.

Oeßter Sporf
Ueber ſieben Millionen Mark Züchterprämien 1922

Die den deutſchen Züchtern zugefloſſenen Beträge ſind in der vergangenen
Saiſon gegenüber den früheren Jahren ganz gewaltig angewachſen. was
einerſeits auf die erweiterte Saiſon, in der Hauptſache aber auf die ganz

Preisauſdefferungen zurückzuführen iſt. 1919 ramen 827 310 M.,
1920 2 498 878 M, 1921 rund 334 Millionen Mark und in dieſem Jahre
19 Ehrenpreiſe und 7 294 070 M. an deutſche Züchter zur Verteilung. Von
dieſer Summe entfallen 912 175 M. auf den Zuchtfonds der Oberſten Renn
t die das Geld zur Förderung der inländiſchen PrivatVollblutzucht

12 Ankauf von uſw.) verwendet. Von den Züchtern erielten auch dies e Herren A. u. C. v. Weinberg mit 640 700 M. die
ößte Summe an Prämien. Es folgen: das Geſtüt Weil mit 473 400 WM.,

r. S. A. v. Oppenheim mit 463 650 M., E. Biſchoff mit 316 5650 M.
Haniel mit 287 650 M., O. Traun mit 281 650 M., M. Friedheim mit

225 100 M., Frhr. v. Münchhauſen mit 228 000 M., Geſtüt Lutſtetten mit
163 300 M., H. v. Opel mit 158 600 M. und C. v. LangPuchhof mit
132 900 M. uf die einzelnen Plätze, von denen jedoch nur die größeren
genannt ſeien, verteilen ſich die Züchterprämien wie folgt: BerlinKarlshorſt:
2 Ehrenpreiſe und 867 500 M., erlin-Hoppegarten: 2 Ehrenpreiſe und
363 550 M., Berlin-Grunewald: 3 Ehrenpreiſe und 806 450 Dortmund:
322 600 M., Köln: 1 Ehrenpreis und 315 850 M., Dresden 293 200 M.,
rn 291 500 M., Frankfurt a. M. 272 100 M., Mülheim-

sburg: 262 M., Hamburg-Horn: 252 850 M., Breslau: 251 450 M.,
Düſſeldorf. 240 000 M., München-Riem: 238 950 M., Krefeld: 232 400 M.,
Leipzig: 229 550 M., Magdeburg: 196 450 M., annover: 190 750 M.,

Neuß: Wiesbaden: 154 950178 8550 M., Hamburg-Großborſtel: 155 900
Mark, Baden-Baden: 129 100 M., Mannheim: 125 450
122 500 M., Bremen: 86 000 M., Danzig: 74 200 M.,
62 990 M., Harzburg: 55 200 M.

M. e a. S.gbnigetere i. Pr.

Rückblick anf das Jagdjabr 1922
Die Reihe ſchlechter Jagdjahre iſt durch das verfloſſene

eins vermehrt es mit wenig Ausnahmen kaumkonnte. Faſt alle Wildarten ſind durch ſtarke Ausnutzung der J
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, durch vermehrtes ildern und
durch die Raubzeugvertilgung ſehr ſtark vermindert worden. Dazu hat das
ungünſtige Wetter den Satz und Brutzeiten die Aufzucht des Jungwildes
ebenfalls ſchwer beeinträchtigt, ſo daß r nur dort, wo der Boden
durch Kohlenlager erwärmt wird, eine einigermaßen befriedigende Aufzucht
Z verzeichnen war, abgeſehen von den Revieren, die beſonders geſchützt
icgen und wo guter natürlicher oder künſtlicher Wildſchutz geſchaffen
worden iſt.

Wenn in Sachſen auch nur das weibliche Rehwild und die Rebhühner,
in Preußen dazu die Rehböcke und ab 16. Januar die Haſen Schonzeit ge
nießen, ſo empfiehlt es ſich nach all den Umſtänden nur, nach Möglichkeit

ſchonen und zu hegen, damit der Wildbeſtand allgemein gehoben wird zur
reude aller Jäger und Jagdliebhaber.

Die Haupttätigkeit der Jägerwelt dürfte ſich jetzt hauptſächlich dem
Raubzeugfang widmen, der bekanntlich ift und manchen Ver
druß wieder wettmachen dürfte.

Nicht zu verkennen iſt, daß der Raubzeugfang auch ſeine beſonderen

er
den infolge

Reize hat. Hat Meiſter Reinecke oder der ſchlaue Baum oder Steinmarder

M e v r

a

den Jäger erſt einige Male genarrt, ſo kommt erſt der Reiz, und groß iſt
die wenn der Burſche dann endlich zähneflätſchend im Eiſen ſittt und
ihn anſpringt.Wenn der nächſte Spurſchnee fällt, geht's los

Jnternationale Fusballſpiele
in Spanien, Italien und der Schweiz.

Zu den vielen ausländiſ Fußballvereinen, die bereits in Spanien
weilten, geſellten ſich zu Neujahr Sparta-Prag und der holländiſche Verein
R. A. E. Breda. Letzterer ſpielte gegen C. Europa 9:0, während
SpartaPrag den F. C. Eſpagnol mit 1:0 und im Rückſpiel ſogar mit 4.0
ſchlug. Einen bemerkenswerten Erfolg von 3.1 errangen die Wiener
Amateure gegen den F. C. Barcelona, verloren aber den Rückkampf mit 4:0.

Wageer Leipzig verlor ein Spiel in San Sebaſtian mit 2:1. Die
ſüddeutſche Mannſchaft von VoruſſiaNeunkirchen war in Jtalien weiterhin
erfolgreich und zwar gegen eine kombinierte Mannſchaft in Genug mit 4:2.
gegen den F. C. Genug mit 2:0 und gegen den F. C. Turin mit 3.0.
SlaviaPrag beſiegte in der Schweiz die Young Fellows- Zürich mit 9:1 und
die Grashopper mit 2:1. Bayern München war gegen den F. C. Bern mit
6:3 erfolgreich, wurde aber im zweiten Spiel Keger den F. C. Baſel mit
3:1 W agen. HakoahWien und Helvetia-Baſel weilten in Deutſchland.
Die iener ſpielten Aen Eintracht- Frankfurt 0:0 und erlitten gegen
Phönix-Ludwigshafen ne Niederlage von 1:0, während HelvetiaBaſel
durch den Ballſpielllub Augsburg mit 4:0 abgefertigt wurde.

Neues vem Turf. Jockey Ch. Korb geht nicht nach Dänemark, ſondern
iſt von dem rumäniſchen Rennmann Negropontes, der erſt vor kurzem
feinen Rennſtall durch Neuerwerbungen aus der Waldfrieder Zucht ver-
größerte, als Trainer und Jockey verpflichtet worden. Trainer Arthur
Schläfke hat ſein Vertragsverhältnis mit Herrn H. Schlutius gelöſt
wurde von Hrn. W. Dodel engagiert. Hr. L. Lewin hat aus ſeinem
Nennſtall die Pferde Marotte aſſary, Modepuppe, Simona und Aloe an
die Firma Frank u. Krauſe Berlin abgegeben.

Der Fußball-Länderkampf Oeſterreich Schweiz, der ebenſo wie der
Länderkampf Deutſchland- Schweden am 21. Januar vor ſich geht, findet
auf dem Platz des F. C. Servette in Genf ſtatt.

Wie ſchon nach denDie Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft in Breslau.
Beſchlüſſen des Techniſchen Ausſchuſſes der Deutſchen Sportbehörde für Leicht-
athletik anzunehmen war, iſt jetzt die Bewerbung des Gaues Mittelſchleſien
des Südoſtdeutſchen Leichtathletik-Verhandes von der D. S. B. genehmigt
worden und die Austragung der Deutſchen Waldlaufmeiſterſchaft 1923 nach
Breslau zur Durchführung vergeben worden. Wie bekannt, iſt als Termin
der 1. April vorgeſehen, an welchem Tage die Meiſterſchaftskämpfe im
Einzel- und Mannſchaftslaufen auf einer 10 Kilometer langen Rundſtrecke in
einem Walde, der unmittelbar an das etwa 5 Kilometer nördlach von Breslau
gelegene Dorf Oswitz anſchließt, vor ſich gehen, eine Strecke, die infolge
ihrer natürlichen Hinderniſſe 5 geeignet erſcheint. Die Ausſchreibung
dürfte in den nächſten Tagen erfolgen. Verteidiger des Titels iſt Kibbert
von der Berliner Schupo, deſſen Verein auch das Mannſchaftslaufen zu ver
teidigen hat.

Der w Skiverband hat für die Vertretung des deutſchen Skiſportes in der Schweiz bei den internationalen Sprungläufen in Kloſters,
Davos, St. Moritz und Aroſa am 14., 16., 18. und 21.
Kröckel vom Sportverein Neuhaus am Rennſteig auserſehen.

Deutſcher Eishockeyſieg in Wien. Die r des Berliner
Schlittſchuh Klub begab ſich von der Schweiz aus nach Oeſterreich und ſpielte
am Neujahrstage gegen den Wiener Eislaufverein. Der ſpannende Kampf
endete mit einem knappen Siege der Berliner von 8:7.

W n

Januar Max

360 Kilometer Flu ndigkeit. Einen Angriff auf denkeitsweltrekord für unternahm am Reujahrstage in Ar
der franzöſiſche Flieger Sadi Lecointe. Er durchflog nach den
nationalen Beſtimmun eine Strecke von 1 Kilometer in jeder Richtung
zweimal mit einer Geſchwindigkeit von 352,9 Kilometer, 360 Kilometer,
333 Kilometer und 346 Kilometer, was einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 347,975 Kilometern en

Deutſche Schwimmer in Holland und weden. Der deutſche Waſſballmeiſter, z folgt 30. Jannar einer Einladung
des langjährigen und Meiſters „Het Y“ nach Amſterdam. Der
Meiſter, der durch Schließung der hannoverſchen Badeanſtalt bedauerl
weiſe ſeit November außer Training iſt, tritt die Expedition mit der Mſchaft Gebr. Hanekop, Gebr. Bähre, Laube, Rummel und Bollmann unter
Führung des ſportlichen Führers Nolte an. Ende Juli gedenkt der deutſche
Meiſter eine Tournee durch Schweden g. w. Der „Simklubben Neptun

r hat die Hannoveraner für dieſen Zeitpunkt nach Schweden ein
geladen.

Ein Schneeſchuhläuferdenkmal. An dem Wege von Altenau
nach Torfhaus wurde von der Vergſtadt Altenau ein Denkmal
für die im Weltkriege gefallenen Skiläufer errichtet Es iſt
ein Eiſernes Kreuz in rieſiger Form.
Fünfmarkſcheine und Hoſenknöpfe. Ein Mann im Arbeits-

kittel ſteht vor einem Handwagen auf der Straße und läßt ſich
oin halbes Pfund „friſchgeräucherte“ Bücklinge abwiegen. Er
zahlt mit einem Hundertmarkſchein und erhält von dem Ver
käufer einige kleinwertige Scheine zurück. Da fährt ein Wind-
ſioß durch die Scheine und ein Fünfmarkſchein flattert in den
Straßenkot hinab. Der Mann betrachtet den Gefallenen mit
einem wehmütigen Blicke, ſteckt das übrige Geld und die Büdck
linge ein, und ſchickt ſich an, fortzugehen. „Sie, härnſe“, ſagt ein
neben ihm Stehender, „Sie ham enn Finfmarkſchein verlorn!“

„Wees ich.“ „Na, denken Sie vielleicht, daß ich mich danach
kicke?“ „Nee.“ „Da heben'ſen doch ſelber uff, Sie ſehn
nich ſo aus, als wenn ſe Geld ibrig hätten.“ „Nee, aber ähm
deſerwegen bick ich mich nich.“ „Nanu!“ „Ja, ſähn'ſe, nei-
lich koofte ich mer ooch was, und daderbei fliegt mer ee Zwee
markſchein runter. Jch bicke mich und heb'n uff. Daderbei blatz
mer hinten zwee Hoſenknöpfe ab. Futſch war'n ſe, ich konnte ſe
nich wiederfinden und mußte mer zwee neie koofen, die koſteten
mich fünfzehn Mark und den Zwärn. Wenn Sie rechnen gelernt

l n ſes wohl verſchdehn, wenn ich mich jetzt nicht
r e.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Hale: Haus
Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich
Sellheim, Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten ſämtlich in Halle
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Miniſter v. Roſenberg über den
Sriedenspakt

Berlin, 3. Januar.
Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. von Roſenberg,

äußerte ſich auf die Erklärungen Poincarés vor der Pariſer
Lonferenz über den von der deutſchen Regierung vorgeſchlagenen
Friedenspakt gegenüber dem Berliner Vertreter der „Aſſo-
ciated Preß“ ſolgendermaßen:

Eine Rückfrage der franzöſiſchen Regierung,
weshalb Deutſchland die Geltungsdauer des von ihm vorge-
ſchlagenen Rheinpaktes auf ein Menſchenalter beſchränkt habe,
iſt uns weder durch eine vermittelnde Macht, noch
auf anderem Wege zugegangen. Hätte die frangö-
ſiſche Regierung eine längere Geltungsdauer angeregt, ſo wäre
dieſer Anregung ſelbſtverſtändlich gern entſprochen worden. Der
dehnungsfähige Ausdruck „Menſchenalter“ war ja gerade in der
Abſicht gewählt, für die Ausſprache über den genauen Zeitraum
die Wege offen zu halten. Ein Menſchenalter iſt kein feſt um-
riſſener Begriff und hat nur die Bedeutung, daß er r
80 Jahre umfaßt, alſo eine Beſchränkung nach unten, aber keine
Beſchränkung nach oben.

Für die Reichsregierung, die die fünfzehnjährige Be-
ſetzung der Rheinlande ablöſen wollte, kam es darauf
an, Frankreich für ein Mehrfaches der vorgeſehenen Beſetzungs
friſt Sicherheit und r zu verſchaffen.Für eine Revanchepolitik, die Poincaré wiederum
als feſtſtehendes Faktum einſtellt, fehlen in Deutſchland alle
materiellen und bei der weit überwiegenden Mehrheit des

a e r r Vorausſetzungenwenn Frankreich ſie t niEine e e n eng würde bei Annahme
unſeres Vorſchlages nicht nur in Frankreich, ſondern auch in
Deutſchland notwendig geworden ſein. Aber wenn es ſich
darum handelte, den Frieden ſicherzuſtellen, hätten ſich die geſetz
gebenden Faktoren in Deutſchland ſicherlich dem A auf
eine ſolche Verfaſſungsänderung nicht widerſetzt. Deutſchland
hat nicht das Geringſte dagegen einzuwenden, daß oder
die Vereinigten Staaten den vorgeſchlagenen Pakt durch be-
ſondere Zuſagen an Frankreich ergängen garantieren (2)
Aus dieſem Gedankengange heraus ſollte ja England der Part
ner, Amerika der Treuhänder der Vereinbarung ſein.

Daß Artikel 160 des Völkerbundpaktes den von
Deutſchland vorgeſchlagenen Pakt nicht überflüſſig macht, gibt
Poinecars ſelbſt zu, indem er zutreffend darauf hinweiſt, daß
Deutſchland als Nichtmitglied des Völkerbundes den Ver-
pflichtungen aus Artikel 10 nicht unterworfen iſt. Soviel ſteht
nach Poincarés Mitteilungen an die Konfereng der Miniſter
präſidenten feſt, daß die geſtrige Havasmeldung, wo-
nach der deutſche Vorſchlag weder an Frankreich weitergegeben
noch von Frankreich abgelehnt worden iſt, falſch war. Poin
caré ſelbſt gibt jetzt zu, daß er einen Vorſchlag erhalten und ihn
abgelehnt hat. Die üblichen e jeder deutſchen
Aktion als grobes Tänſchungsmanbver, Falle und als gefähr
liche Heuchelei ſollen lediglich bemänteln, daß unſer Vorſchlag
mit ſachlichen Argumenten nicht bekämpft worden iſt und auch
nicht bekämpft werden konnte.

Waſhington, 3. Januar.
Jm Staatsdepartement verlautet, daß der vom Reichskanzler

Dr. Cuno erwähnte Vorſchlag auf einen Pakt, nach dem ſich die
am Rheinland intereſſierten Mächte feierlich untereinander ver
pflichten und den Vereinigten Staaten das Verſprochen geben
ſollten (7), ohne Ermächtigung durch Volksabſtimmung durch ein
Menſchenalter nicht zum Kriege zu ſchreiten, der frangöſiſchen
Regierung von Hughes nicht formell übermittelt
worden ſei, da eine informatoriſche Erkundigung
ergeben hat, daß der Pakt für Frankreich nicht annehmbar ſei.
Die Verlautbarung fügt als Jnformation hinzu, daß es ſich um
die Länder Frankreich, England, Jtalien und Deutſchland ge-
handelt habe.

Eine zweite „CLuſitania“
Jn der „D. T.“ leſen wir:
Am 17. d. M. iſt der franzöſiſche Hoſpitaldampfer

„Vinh-Long“ auf der Fahrt nach den Dardanellen in Höhe
von San Stefano verbrannt, wovon die deutſche Preſſe nur kurz
Notiz genommen hat. Jnzwiſchen ſind in den franzöſiſchen Blät
tern eingehende Schilderungen des Unglücks erſchienen, die es
wohl der Mühe wert erſcheinen laſſen, auf dieſen jüngſten Unfall
der franzöſiſchen Flotte noch einmal zurückzukommen. In aller
Harmloſigkeit ſtellt die franzöſiſche Berichterſtattung nämlich feſt,

Beilage zur Halleſchen Zeitung
daß dieſer unter der Roten KreuzFlagge fahrende Hoſpital
dampfer wieder einmal als Truppentransportdampfer
gedient hat er beförderte eine Kom ie Senegalneger

und ferner, daß er mit Artilleriemunition beladen
war. Die großen Verluſte bei den Rettungsarbeiten ſind dadurch
entſtanden, daß die eigenen Rettungsboote des „VinhLong“ von
den Munitionsexploſionen auf dem brennenden Wrack vernichtet
wurden. Die Rettungsboote eines amerikaniſchen und eines
engliſchen Torpedobootszerſtörers kamen nicht in die Nähe des
finkenden Schiffes, weil die fortwährend platzen den Gra-
naten die Bemannung in Lebensgefahr brachten. Schließlich
wurde das Wrack durch ſeinen Jnhalt geſprengt, ehe es
lang, den Rumpf b Das wird alles in der unbe
fangenſten Selbſtverſtändlichkeit berichtet, wie es ſich unter der
Flagge des Roten Kreuzes zugetragen hat. Wahrſcheinlich hatte
der „Vinh-Long“ alle die nützlichen Truppentransport und
Granatenlagerungseinrichtungen noch vom Kriege her an Bord,
als man es für ſelbſtverſtändlich hielt, unter dem gleichzeitigen
Wutgeheul über die Barbarei der „verräteriſchen Boches“ Trup-
pen- und Granatentransporte durch das Rote Kreuz zu decken.
Die liebe Gewohnheit iſt der „ritterlichen Nation ſo ganz in
Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie ſchon gar nichts mehr da
bei findet, ihre eigene Schande ausführlich zu berichten.

Der Berliner Marhkthallenſtreik
Sänmtliche Standinhaber in der Zentralmarkthalle
in Berlin ſind wegen der neuen Frachterhöhung und der Er-
höhung der Standgebühren in den Streik getreten.Anläßlich des Streiks der Standinheber der Berliner
Markthallen hat der Polizeipräſident an die beteiligten
Kreiſe eine Mahnung erlaſſen, in der er ſie auffordert, im Ver
lauf des heutigen Tages den Verkauf wieder aufzu-
nehmen, andernfalls gegen die Streikenden mit Handels
unterſagun r würde.Der Streik der Berliner Markthallenhändler hat weiter an
Umfang zugenommen.

Auseinanderſetzungen im Zentrum
Um den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter.

Vor einigen Tagen wurden in einem Artikel der „Weſt
deutſchen Arbeiterzeitung“, eines Zentrumsorgans, die Gegen
ſätze erörtert, die ſeit einiger Zeit zwiſchen großen Teilen der
Arbeiterwähler des Zentrums und einer mehr nach rechts nei-
enden führenden Gruppe der Partei fühlbar ſind. Jm Anſchluß
eran macht die Frankfurter Zeitung noch folgende Mit

teilungen:
„Neuerdings hört man, daß dieſe Meinungsverſchiedenheiten

auch in den Beziehungen zwiſchen dem den chriſtlichen Ge-
werkſchaften entſtammenden und dem Zentrum angehören-
den preußiſchen r r t Hirtſiefer undmaßgebenden rheiniſchen Zentrumskreiſen in
beſonders pointierter Form in Erſcheinung getreten ſeien, und
zwar ſo ſehr, daß Miniſter Hirtſiefer mit ernſtlichen Widerſtänden
auf dieſer Seite zu rechnen habe. Sachlich wird die Gegnerſchaft
dieſer rheiniſchen Zentrum gegen den Volkswohlfahrts-
miniſter mit der von ihm geführten Wohnungspolitik zu
begründen verſucht, indem man ihm ſeine Stellungnahme gegen
manche Forderungen der Hausbeſitzer zum Vorwurf macht. Ob
aber die Wohnungspolitik des Herrn Hirtſiefer, die ſchließlich
nur den Intereſſen des von ihm verwalteten Reſſorts und der ge
ſamten Bevölkerung entſpricht, wirklich der einzige und ausſchlag

ebende Grund für die Abneigung der erwähnten Zentrumskreiſe
iſt, iſt fraglich. Es wird auch für dieſe Kreiſe kein Geheimnis
ſein, daß Miniſter Hirtſiefer ſich in rein politiſchen Fragen, die
die preußiſche betreffen, mit ſeinen übrigen, aus
Ueberzeugung auf dem Boden der Republik ſtehenden Miniſter
kollegen im weſentlichen in Uebereinſtimmung befindet, und es
ſcheint, daß es vor allem dieſer Umſtand iſt, der ihn bei den
nach rechts neigenden Gruppen ſeiner eigenen Partei mißliebig
gemacht hat. Man weiß übrigens, daß Herr Hirtſiefer bei der
Kabinettsumbildung im vorigen Jahre vor allem auf den Wunſch
der dem Zentrum angehörenden Arbeitervertreter präſentiert
worden iſt, wahrſcheinlich ſogar gegen den Willen des rechten
Flügels der Landtagsfraktion. Dieſer Umſtand würde noch deut-
licher erklären, warum dieſe Herren ſeine Erſetzung durch eine
ihnen genehmere Perſönlichkeit wünſchen.“

„Die weitere Entwicklung“, ſo bemerkt die „Frankfurter
Zeitung weiter, „wird zu zeigen haben, ob es ſeinen Gegnern
wirklich gelingt, den Wechſel in der Leitung des Volkswohl
ahrts miniſteriums durchzuſetzen, den ſie anſtreben, und ob ſie
bei in der geſamten Zentrumspartei, namentlich im Rhein

land, die nötige Unterſtützung finden.

Donnerstag, 4. Januar t928

Verbot National-ſozialiſtiſcher verſamm

lungen in Sachſen

genug um die Partei überhaupt zu verbieten.
lich

J J r g w. x revolutionäreneneralfturmes etwas, um i eine ſozialiſtiMinderheitsregierung zu kümmern verpflichtet iſt. foglanteg

In aller Kürze
Der Reichstag wird ſeine nächſte Sitzung im Januarerſt abhalten, wenn ſich die außerpolitiſche ges beſſer über

ſehen läßt. Man nimmt aber an, daß die erſte Sizung
zwiſchen dem 10. und 12. Januar ſtattfinden wird.
Jm Januar ſollen auf Wunſch der Regierung die vorl den
ſozialpolitiſchen Geſetze (Schiedsordnung, Arbeitszeitgeſetz) ver
abſchiedet werden, da die Gewerkſchaften ihre baldige Er
ledigung wünſchen. Der preußiſche Landtag hält
vom 10. Januar Sitzungen ab, er wird zunächſt kleine Vor
lagen beraten, die neue Grundſteuer in dritter Leſung verabſchieden und den Etat und die neue Städteordnung u

Leſung beraten. Der Stagatsrat wird Mitte Januar ſein
Gutachten zum neuen Etat abgeben.

Die tſchafterkonfereng hat in dem ben vom
12./13. Dezember von der deutſchen Regierung Maßnahmen zur
Durchführung der Sicherſtellung der Regeln 8 und 9 verl
die zur Unterſcheidung der zivilen Luftfahrt dienen.
längerer Erklärung über die Gründe der t r dieſer
Regeln aus der Verordnung über den Luftfahrgzeu vom
5. Mai 1922 wird jetzt der Botſchafterkonferenz ein Entwurf
nebſt Erläuterung einer Erweiterungsbeſtimmung überſandt.

Muſſolini hat dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Sa-
landra das Amt des erſten italieniſchen Dele-
gierten im Völkerbund an Stelle des e Jmpe-
riali angeboten. Salandra hat das Angebot angenommen.

Reuter meldet aus Gayha: Der nationaliſtiſche indiſche
Kongreß beſchloß, falls die Türkei in einen Krieg ver
wickelt werde, ſofort „paſſive Reſiſtenz“ zu proklamieven,
ferner eine Propaganda zur Behinderung der Rekrutierung zu
beginnen. Außerdem wurde beſchloſſen, in dieſem Falle eine
n S ſsuſtenen, die unter der Regierung von Angora

ienen ſoll.
Vorgeſtern abend kam es in Berlin zwiſchen dem ö1jährigen Zimmermann Wilhelm Klein und deſſen 19jährigen Sohn

Hugo in der gemeinſchaftlichen Wohnung in der Frankfurter
Allee 282 zu heftigen Streitigkeiten. Als Klein ſich ge251 Uhr nachts zur Ruhe begab, holte Hugo ein Beil aus er
Küche und hieb ſolange auf ſeinen ſchlafenden Vater ein, bis
dieſer tot war. Der Täter wurde feſtgenommen.

Jn Frankfurt (Main) wurde unter dem Verdacht, ihre
Kinder vergiftet zu haben, eine Flüchtkings-
familie feſtgenommen.

waeeeeeenneeeeweeeerereeeeeeeererereeereoer ree Der eiſerne Wagen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

„Es plaudert ſich beſſer an einer ſolchen Tafel,“ ſagte er.
„Jch habe wütenden Hunger, denn ich bin heute ſchon
tüchtig umhergeſtiefelt.“

„Dann ſind Sie alſo ſchon ſehr früh hier angelangt?“
„Um halb ſechs Uhr mit einem Motorboot. Habe auch

bereits den Pfarrer beſucht.“
„Was in aller Welt wollten Sie bei dem?“
„Jhm nur eine einzige Frage vorlegen. Da er keinen

Fernſprechanſchluß hat, mußte ich ihn perſönlich aufſuchen.
Ich wollte nur wiſſen, ob ſein Pferd in der vorvorigen Nacht
unterwegs geweſen wäre.“

Jch warf dem Detektiv einen Blick zu.
„Dann haben Sie alſo bereits mit dem fFiſcher Jan

Janſen geſprochen
„Jawohl. Glauben Sie an den eiſernen Wagen?“
„Sie ſtellen ſonderbare Fragen. Jhre Fragen über-

fallen mich förmlich. Wie können Sie annehmen, daß ich
als halbwegs vernünftiger Menſch an dieſe alte phantaſtiſche
Geſchichte glauben ſoll.“

„Aber Sie haben doch den Wagen ebenfalls raſſeln
gehört?“

„Jawohl!“
„Jn der Ferne?“
„Ja! Weit, weit fort. Und doch möchte ich darauf

daß ich den Wagen auf der Heide einherrollen
örte.“

„Wie können Sie das Geräuſch näher beſchreiben? Glich
es einem Kettengeraſſel?“

„Außerordentlich. Jedenfalls war ein Geräuſch wie von
Eiſen ſehr deutlich.“

„Das iſt ſehr intereſſant,“ brummte der Detektiv.
„Wollen Sie ſo freundlich ſein, mir alle Jhre Erlebniſſe zu
erzählen, von dem Zeitpunkt ab. da Sie den unglücklichen
Forſtmeiſter im Garten des Edelhofes ſahen, bis zu dem
Augenblick, als Sie geſtern zur Ruhe gingen, und zwar ſo
ausführlich wie möglich?“

Jch erzählte ihm alles, was ich wußte. Als ich zur Auf
findung des Toten kam, vergaß ich weder das Entſetzen der

Damen, noch die Wichtigtuerei des jungen Mediziners, der
ſich als Detektiv aufgeſpielt hatte. „Denken Sie nur,“ ſagte
ich, „er ſchnüffelte auf der Spur umher, ja, er maß auch den
Abſtand bis zum nächſten Baume aus.“

Aber dieſe Einzelheiten ſchienen den Detektiv nicht zu
inte reſſieren.

i „So ſo,“ ſagte er, halb geiſtesabweſend, „ſo--o, nur
weiter.“

Als ich auf den Hut zu ſprechen kam, fragte er: „Der
Hut läg alſo ein Stück entfernt von dem Toten?“

„Ja.“
„Wie weit etwa?“
„So genau kann ich das nicht ſagen, ich nehme aber an,

es waren zwei Meter.“
Als ich geendet, ſaß Asbjörn Krag lange in tiefem Nach-

denken da.
„Eine ſeltſame Geſchichte, murmelte er. d
„Ja, ſo, nun bin ich beim geſtrigen Abend angekommen,“

ſetzte ich hinzu. „Aber ich muß noch etwas erwähnen.“
Der Detektiv kniff die Augen zu, und alsbald trat

wieder der ſarkaſtiſche, mißtrauiſche Ausdruck in ſeinem Ge-
ſicht hervor.

„Wann gingen Sie heute nacht zu Bett?“ fragte er.
„Um zwei Uhr,“ antwortete ich.
„Dann weiß ich aufs Haar, was Sie noch erzählen

wollen. Jch möchte darauf ſchwören, daß Sie auch heute
nacht den eiſernen Wagen gehört haben!“

Jch wußte nichts darauf zu erwidern, denn er hatte
wirklich das Richtige getroffen.

Ein Wagen machte gerade jetzt draußen auf dem Wege
halt. Der Detektiv warf einen Blick aus dem Fenſter.

„Das iſt der Amtsvorſteher, der mich abholt. Sie
dürfen mitkommen.“

„Wohin denn?“
„Nach dem Edelhof. Dort bin ich noch nicht geweſen.

Haben Sie keine Luſt?“
Jch überlegte.
„Sie werden verſtehen ſagte ich, „daß ich von den

geſtrigen Ereigniſſen einigermaßen mitgenommen bin. Jch
möchte mich nicht gern neuen Aufregungen ausſetzen.“

„Was für Aufregungen ſollten das wohl ſein?“ fragte
der Detektiv lächelnd. „Jch will mit dem Beſitzer auf Gijager

naes ſprechen und nur etwas über den letzten Beſuch des
Unglücklichen daſelbſt hören. Sie erweiſen mir einen Dienſt,
wenn S

„Aber ich intereſſiere mich durchaus nicht ſo ſehr für die
Sache. Nehmen Sie doch lieber den Mediziner mit.“

Doch der Detektiv nahm entſchloſſen meinen Arm.
„Kommen Sie nur,“ ſagte er. „Sie haben ja nichts zu

verſäumen.“
Der Amtsvorſteher behandelte den fremden Detektip mit

ausgeſuchter Höflichkeit. Er bürſtete ſogar noch an dem Sitz
im Wagen herum, obgleich dieſer gar nicht ſchmutzig war.
Als wir abfuhren, ſtand ein Teil der Hotelgäſte auf der
Veranda und betrachtete uns mit größter Neugier; der Medi-
ziner kam im blendend weißen Sportanzug herunter, voller
Begier, mitgenommen zu werden, aber wir fuhren an ihm
vorüber. Enttäuſcht blieb er ſtehen und ſah uns nach, indem
er die Hand über die Augen legte. Jch winkte ihm ironiſch
zu; er war mir nicht gerade ſympathiſch, dazu war er zu
hübſch. Sein Knebelbart war zu gut gepflegt und unter dem
Bart verbarg ſich ſtets ein höhniſches Lächeln. Als wir nach
der Sandgräberhütte kamen, hielt der Amtsvorſteher auf
Asbjörn Krags Veranlaſſung an. Krag brachte ſeinen
photographiſchen Apparat in Ordnung und bat den Amts

m n Habewollen Sie rinnen?“ fragte ich. n Sie
den Toten nicht bereits geſehen?“

„Jawohl,“ antwortete der Detektiv, „aber da hatte ich
nicht genug Licht.“

„Nicht genug Licht?“
„Ja, um ihn zu photographieren. Verſtehen Sie

denn amit verſtoßen Sie gegen die Abmachung,“wandte ich ein. „Sie verſprachen mir ja Fernhaltung pener

Aufregqungen.“
Der Amtsvorſteher war inzwiſchen damit beſchäftigt, den

Riegel zurüickzugiehen. Asbjörn Krog und ich ſtanden allein
beim Wagen. Wieder bekam das Geſicht des Detektivs den
unangenehmen Ausdruck von verkniffenem Mißtrauen.
„Haben Sie Furcht, ihn zu ſehen?“ fragte er. „Dann

können Sie ja draußen bleiben. Ich zwinge Sie nicht, mi
hereinzugehen.“

(Fortſetzung folgt.
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Heimat Vaterland
Du kannſt fern von deinem Vaterlande dein Brot ver

dienen und einen Menſchen finden, der dir innerlich ganz
nahe ſteht, ſo daß du dich glücklich fühlſt. Die Sehnſucht nach
deiner Heimaterde wird trotzdem niemals aus deinem Herzen
entweichen.

Die Stätte, da du geboren wurdeſt, da deine Mutter
in ſelbſtloſer Liebe dir alles war, die Fluren, auf denen du
als Frühlingsſonnenſchein umhergetollt, die Schulſtube, da
ſich dein kindlicher Geiſt entwickelte, der Ort, da du beruflich
zum reifen Menſchen dich emporgearbeitet, und die Schön
heiten der heimatlichen Natur, welche du wandernd begrüßt
haſt: all dies kann niemals von dir vergeſſen werden.

Wie wäre es ſonſt möglich, daß ſo viele, die den größeren
Teil ihres Daſeins in dem Fremde verlebt haben und zu
wohlgeſichertem äußeren Wohlſtande gelangt ſind, am Ende
ihrer Tage noch den einen Wunſch haben, ihr Vaterland
wiederzuſehen oder gar dort zu ſterben.

Darum, o Menſch, glaube an dein Vaterland!

Hermann BRigmarex.

In der Stadt der Marlitt von heute
Von W. Heimann-Arnſtadt.

Ein merkwürdiger Zufall: Als der Frankfurter Anwalt
Dr. Wolfgang Goethe im November des Jahres 1775 in Weimar

wußte man nicht, daß genau nach einem halben Jahr-
in dem Nachbarſtäd Arn ſtadt eine Romanſchrift
geboren wird, die wie Goethe der Freund aller tief

gründenden Wiſſenſchaftler und aufrichtigen Dichterfreunde der
Liebling der deutſchen Frauenwelt wurde. Wir mußten uns in
den alten Weimarer Chroniken umſehen, um zu begreifen, daß
die Jlmſtadt damals noch nicht über Thüringens Grenzen, ja
nicht einmal in Mitteldeutſchland irgendwie bekannt war oder
beſondere Bedeutung hatte. Die Stadt hatte damals 6000 Ein
wohner und Frau von Stnel nannte Weimar 1802 „nicht eine
kleine Stadt, ſondern ein großes Schloß“. Es war alſo bei
Goethes Einzug ein Städtchen ſo dürftig, wie man es heute
kaum noch in den rückſtändigen öſtlichen Gegenden Deutſchlands
antrifft. Jämmerliches Pflaſter, Straßenbeleuchtung nur einVegriff, Wohnräume von der beſcheidenſten Art. Schiller, ja
J Goethe, haben in Kammern geſchlafen, die heute groß
ſtädtiſchen Dienſtboten zu klein ſchienen.

Aehnlich, und nur noch kleiner muß man ſich Arnſtadt,
Marlitts Geburtsort, um dieſe Zeit vorſtellen. Etwa 3000 Ein
wohner mögen da gewohnt haben, und während Weimar
wenigſtens ein Liebhabertheater kannte (1774--1733) war man

da Sondershauſen, das noch kleinere Städtchen Hauptſtadt
te, auf das Beſcheidenſte eingerichtet.
Arnſtadt ſelbſt hat eine reiche Geſchichte, mag älter als

Weimar ſein, und gehört, was geſchichtlich erwieſen iſt, zu den
älteſten Städten Thüringens. Bewahrt man doch im Stadt
muſeum glückliche Funde von alten Burganlagen aus der Zeit
zwiſchen 400 vor Chr. bis 100 nach Chr. Die Feuerſtein-Werk-
ſtatt, die etwa 2000 v. Chr. auf einer Höhe der Stadt ſtand und
uns Beweiſe von den jüngeren Steinzeit- Menſchen hinterließ,
N einzig in ihrer Art in ganz Thüringen. Die Stadt wird
urkundlich 704 ne erſten mal erwähnt und zwar in einer
Schenkungsurku vom letzten Thürin Herzog Hedau II.
an Biſchof Willibrora. 719 nimmt der heilige Bonifatius ſeine
Arbeit in Thüringen auf und kommt auch nach Arnſtadt; eine
Bonifatiuskirche zu ſeinem Gedenken kennt man noch heute hier.
Am 17. e 954 ſiehtArnſtadt den von König Otto I. ein
berufenen Reichstag und 1220 ſchon wird der Ort Stadt ge
nannt. Grafen und Huſſitenkriege folgen und am 14., Sep-
tember 1522 verkündet Auguſtinerprior Kaſpar Güttel, ein
Freund Luthers, auf dem Markte zum erſten male die Gedanken
der Reformation. 1631 und 1632 war der große Schwedenkönig
Guſtav Adolf auf ſeinem Durchzuge nach Süddeutſchland Gaſt
im Schloſſe Meiduck. 1854 verlor die Stadt ihre kleine Garniſon.
Ab 1912 wird Arnſtadt als Thüringer Jnduſtrieort vollſtändig
frei, d. h. es gelangt durch Einführung der Magiſtratsverfaſſung
zur vollen Selbſtändigkeit.

Wenn wir inmitten der Stadt ſtehen, grüßt vom Berge die
Marlitt-Villa herunter, die an ihrem achteckigen Turm erkennt-
lich iſt. Die Wahl dieſes Ortes für ihr Heim läßt auf den vor
trefflichen Geſchmack und den empfänglichen Sinn der Dichterin
für Naturſchönheiten ſchließen. Jm letzten Viertel des vorigen
Jahrhunderts verſchenkte die Stadt das Grundſtiick, auf dem der
Verleger der „Gartenlaube“, Keil, die Marlittvilla erbauen ließ.
Als die Dichterin das Haus bezog, war ſie ſchon ſo ſiech, daß
ſie im Rollſtuhl gefahren werden mußte.

1825 erblickte ſie als Tochter ehrſamer Handwerksleute in
Arnſtadt das Licht der Welt. Aus der Jugendzeit wiſſen wir
nicht allzuviel; bekannt ſind verſchiedene Reiſen, auch die zu
ihrem Bruder, dem Oberlehrer John. Jhr Vater hatte ein
ausgeſprochenes Maltalent. Noch heute ſpricht man in Arnſtadt
von dieſem ehrenwerten Mann. Die Marlitt ſelbſt lebt hier
nicht nur in ihren Büchern fort, ſondern auch im Volksmund
kann man Tag für Tag von ihr ſprechen hören. Ein älterer
Herr erzählte mir erſt kürzlich, daß die Marlitt ſerne Geſpielin
war. ie rührend iſt es doch, wenn vor mehr als 20 Jahren
ein alter Totengräber in ſinnniger Weiſe über das Grab der
Marlitt eine Gartenlaube aus Roſen errichtete, aus jenen Lieb-
lingsblumen, die ihe ihr Bruder immer in dem großen Garten
der Villa pflegte.

J der Villa ſelbſt, die ſich im Privatbeſitz befindet und
zffentlich nicht zugänglich iſt, iſt leider nichts Hiſtoriſches mehr
vorhanden. Dafür trägt aber die ſchönſten Villenſtraße der
Etadt Marlitts Namen; in der Bahnhofſtraße errichteten' ihr
Bürger vor Jahren ein ſchlichtes, aber würdiges Denkmai, und
an verſchiedenen Häuſern inmitten der Stadt findet man Auf-
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Marlitts Romanen waren. S nächſter Zeit werden auch bei
der Fürſtl. Hofbuchdruckerei Frotſcher bisher unveröffentlichte
Gedichte, aus Marlitts Nachlaß ſtammend, herauskommen. Jn
einem „Frohſinn“ überſchriebenen Gedicht ſagt die Dichterin
ſo ſinnig:

Schmetterling, was flatterft Du,
Einſam um die Roſen,
Mußt Du ſonder Raſt und Ruh
Stets mit ihnen koſen?
Laß mich freun, was Gottesmacht
Schönes uns beſchieden.
Bricht herein die düſtre Macht,
Wird er ſelber fliehen.

Ueber der Dichtkunſt war auch die Tonkunft durch einen
unſerer größten Meiſter vertreten. Johann Seb. Bach wirkte
als unübertroffener Orgelmeiſter in unſerer Stadt. Der größte
xroteſtantiſche Kirchenkomponiſt war hier von 1703--1707 tätig,
im letzten Jahre heiratete er eine weitläufige Verwandte in dem
nahen Dorfe Dornheim. Keine Tafel zeigt das Haus an, wo
der Meiſter wohnte, denn das läßt ſich jetzt geſchichtlich nicht
mehr nachweiſen. Luther war auch einigemale in Arnſtadt, er
verglich das Städtchen mit „einem Gericht rotgeſottener Krebſe
mit Peterſilie garniert. Der märkiſche Dichter Willibald

Warttürm und Kirche zu Hohenthurm
Aus dem Heimatkalender für Halle und den Saalkreis 1923

Gerlag Karras u. Koennicke, Halle)

eJ

Trutzig und unentwegt, ſeit Jahrhunderten ragt der alte
Wartturm, wohl erbaut als ein Mahner und Rufer der Reiſigen
ufd Bauern um Hohenthurm im Kampfe gegen vie heidniſchen
Wenden, in die grauen Januarwolken hinein.

Still und nachdenklich ſchaut der Kirchturm zu ſeinem feſt
gefügten Nachbarn hinauf und hinüber: das Gotteshaus konnte
ja erſt werden und wirken, nachdem der Wartturm geworden
und gewirkt.

Zwei Symbole der Macht, der äußeren, kriegeriſchen, die der
äußere Feind uns geraubt hat, und der inneren, friedlichen, die
der innere Feind uns noch rauben will zwei unerläßliche,
ſtaatsbildende und ſtaatserhaltende Kräfte.

Alexis (Alex Häring), deſſen 50. Todestag wir am 16. Dezember
1921 begehen konnten, verbrachte das letzte Viertel ſeines
Lebens in Arnſtadt; auf dem alten Friedhof finden wir ſeine
letzte Ruheſtätte neben Marlitts Grab. Daß der Märchendichter
Ludwig Bechſtein hier ſeine Jugendzeit in einer heute noch be
ſtehenden Apotheke als Lehrling verbrachte, mag erwähnt ſein.

Heute iſt Arnſtadt mit etwas über 21 000 Einwohnern als
Hauptſtadt des neuen Kreiſes Jnduſtrieſtadt geworden. Vor
herrſchend iſt die Schuhwaren- und Handſchuhinduſtrie, dann
folgt die Metallbranche (Eiſengießerei, Autofabrik uſw.). Jm

werblichen Leben herrſcht eine ausgeſprochene Mannigfaltig-
eit, wie wir ſie beiſpielsweiſe in Nürnberg finden.

Zu Bismarcks letztem Geburtstag hat die Stadt ihrem
größten Erdenbürger ein paar beſonders große Arnſtadter Hand
ſchuhe überreichen laſſen.

Gibt es doch heute in der ſchönen Lindenſtadt noch Lohn
mühlen alten Typs, wie ſie ſelten in Deutſchland anzutreffen
ſind. Jn der alten Kirchenbibliothek, die 1588 begründet wurde,
finden wir u. a. eine vorlutheriſche Bibel, gedruckt von Anton
Roberger-Nürnberg (1483). Die vodhandenen Lutherſchriften
haben heute einen eminenten Wert.

1617 zählte man, als in Arnſtadt Bürgermeiſter Fiſcher das
Weizenbier erfand.

Vom Süden grüßt die alte Wachſenburg, eine 933 vom Abt
Meingoth Hersfeld erbaute Veſte, auf der ſich beute aliſonn
gbendlich bei Vollmondſchein im alten Ritterſaal biedere
Thüringer treffen. Män muß einmal bei einer ſolchen Sitzung
der Heimatfreunde dabeigeweſen ſein. Man kann heute gar
keine Neuanmeldungen mehr annehmen, ſo ſtattlich iſt die Ge
meinde. Das iſt biederer Thüringer Heimatſinn!

Wer heute die Stadt der Marlitt beſucht, der wird es
glauben, daß es ſchön iſt, das Land, wo Goethe und Schiller ſang
und ein Luther wirkte

Kleine alte Städte an der Mulde
Von Konrad Hanmannm- Leipzig

(Rachdruck verboten.

Grimma
Grimmal Dieſes Zauberwort läßt eine hellheitere Land

ſchaft erſtehen. Grünende Berghänge, zwiſchen denen die ver
einigte Mulde breit und ſilbergiſchend wellt. Freundliche Land
häuschen lugen aus Gartengrün. Der alte Stadtkern mit ver
wetterten Giebeln. Kleinſtadtneugierig blicken die Häuſer am
Markt und mitten darauf ſteht das altertümliche Rathaus. Die
zweitürmige Frauenkirche iſt eine romaniſche Baſilika aus dem
13. Jahrhundert.

Jn den Fluten der Mulde ſpiegelt ſich die ehrwürdige
Wettiner Burg. Das Anmutigſte vom Schloß aber iſt die kleine,
ſpitzbogige Pforte, in ſonnigen Lenztagen ein lyriſches Blüten
märchen. Und Romantiker ſehen dort ein holdſeliges Ritter-
fräulein luſtwandeln. Jn verbrämter Samt- und Seidenge
wandung und lichtblonde Locken quellen aus der zierlichen Kopf
haube. Ein ritterlicher Freiersmann aber harret der Schönen
zu heimlicher Zwieſprache und ſeliger Liebesſtunde,

Altväterlich führt nahe beim Schloß die rote, wappengezierte
Muldenbrücke. eiter oberhalb ſpaßig und ſchaukelnd die
Tönnchenbrücke als Kurioſum.

Gelehrſam und prunkend der neue Prachtbau der Fürſten
ſchule. Sieht aus wie die feierliche Staatsperücke des Kur
fürſten Moritz. Der Bedeutendſte aber, der aus dieſer Schule
hervorging, war Samuel Puffendorf, der große Staatsrechts-
gelehrte des 17. Jahrhunderts.

Jahrhundertalte Bäume rauſchen um die umwucherten
Mauern der Kloſterruine Nimbſchen. Wiſpert's Kathering von
Bora. Und von der Nonne Flucht zeugt noch heutigentags das
Schuhlein, das ſie dabei verlor. Und wurde ſpäter eine
Mutter und Hausfrau, des Dr. Martinus Luthers braves Ehe
weib Käthe.

Wenn man aber früher nach Grimma kam, ſah man die
l n blauen Huſaren mit ihren ſchlanken Pferden durch die
Straßen oder die Mulde reiten mit ſchallender Muſik und bunt
flatternden Wimpeln. Das gehört der Vergangenheit an. Und
es iſt einem, als ob der Stadt nun die bunteſte Note fehltel

Trebſen
Ein maleriſches Zwergenſtädtchen, das ſich mit ſeinem krauſen

Rotgiebelwerk putzig um den originellen Kirchturm ſchart. Da
hinter hält das Maſſiv des Trebſner Kollm tauſendjährige Wacht.
Die Gaſſen ſind alle winklig, hucklig und ungepflaſtert und
klettern ſamt den ländlichen Höfen den Muldenhang hinauf. Dem
fremden Eindringling wehren Gänſe mit vorgeſtrecktem Kopfe
wütend den Eintritt.

Stolz blickt das Städtchen auf ſeine 1000jährige Geſchichte.
Wahrzeichen davon iſt die noch grünende und blühende Linde auf
dem Kirchhof.

Mulde umrauſcht das ſpätgotiſche Schloß ein köſtliches
Schmuckſtück. Stimmungsvoll umwindet ein die alten Ge
bäude. Jm Jnnern des Schloſſes ſchaffen fleißige Künſtlerhände
an der Wiedergeburt und im winzigen Schloßhof webt eine aus
erleſene Vornehmheit. Widerhallend tropft ein Brünnlein. Jn
einer Terraſſen-Niſche ein fletſchendes Götzenbild aus der
Slawenzeit. Ein Märchenbild aber meint man zu erleben, wenn
eines der dienenden Mädchen den Stamm edler Tauben füttert,
die ſonſt die Terraſſenlehne zum Aufenthalt erkoren haben. Das
flattert, flügelſchlägt, gurrt von allen Seiten und lachend wirft
das Mädchen die Körner.

Ordentlich ſtolg iſt das Städtlein auf ſeine große Mulden

Düben
Am Saum der ſchwarzkieferüberrauſchten Heide ſchmiegt ſich

das ſtille Heideſtädtchen in die Muldeniederung. Dem müde-
gewordenen Fluß kehren die trauten Kleinſtadthäuſer ihre aller
werteſte Rückſeite unhöflich zu, als ob ſie nichts von ihm wiſſen
wollten. Und das gibt ein ſo wunderliebes, bitterböſes Bild,
daß man luſtig darüber lachen muß. Wie aber die trohtigen
Rotziegelgiebel, einer eng und ſteil neben dem anderen, in
Baumgrün gebettet, abendſonngoldverklärt, aus der Muldenaue
aufwachſen, meint man irgendwo anders eine ſo anheimelnde
Stadtſilhouette zu finden. Wie in jeder Kleinſtadt thront auch
hier auf einer Flußhöhe ein altes Schloß in Ueberreſten neuer-
dings man es in ein ſchnauzbärtiges Amtsgericht um
gewandelt. Am Ende einer krummen Gaſſe ragt der altväterliche
Kirchturm auf. Hohe Akazien wuchten davor. Unermüdlich
plätſchert ein Rohrbrunnen. Hohe gefächerte Rundbogenfenſter,
die Portale griechenklaſſiſch man ſagt, daß die Kirche im
Jnnern voller Glanz und Wunder ſei. Alte Gebäude ſtehen
herum, die gemütvoll dreinſchauen wie 17. und 18. Jahrhundert.
Manch hübſcher Giebel drängt ſich vor. Ein Katzenſprung iſts bis
Ppr Markt. Da verkörpert das Rathaus mit ſeinem hölzernen

ürmchen wichtig die Stadtautorität. Ein barockes Patrizierhaus
macht ſich breit: Jch bin am ſchönſten Lindengeſäumt der be
ſchauliche Paradeplatz mit behäbigen, breitgiebligen Häuſern im
Viereck. Sommerwind ſpielt in den Lindenwipfeln, ſprüht linde
Blütenblättchen ins Antlitz und umweht einem mit ſüßen Blüten
wellen. Dann findet man ſich, bewundernd, vor einem Häuschen,
das von blutenden Rankeroſen überſchüttet iſt und ein Spring-
krünnlein ſprudelt ſilberfein wie eine ſüße Schalmei den Roſen
ein anbetend Liebeslied. Und wenn dann die laue, ſamtweiche
Sommernacht das Städtchen unter ihre Fittiche genommen hat,
wartet man darauf, daß mit Tuthorn und Heelbarde der lämp-
leinbewehrte Wächter der Nacht dahergegangen kommt und mit
knarrender Stimme ſein Liedlein ſingt: Hört, ihr Leute, laßt
Euch ſagen tu--ut! Er kommt aber nicht! Seit langem
wohl ſchon iſt er in die Rumpelkammer altmodiſcher Kleinſtadt
poeſie geſteckt worden und rumort nur noch in den Köpfen ro
mantiſcher ärmerei.

Wildenbruchs Nachlaß. Die Teilung des ſchriftſtelleriſchen
Nachlaſſes von Ernſt von Wildenbruch zwiſchen dem Goethe und
Schillerarchiv in Weimar und der Berliner Literatur- Geſellſchaft
iſt nun vorgenommen worden. Die Berliner Geſellſchaft erhält
unter anderem die vorhandenen Handſchriften zu den Stücken
aus der brandenburgiſchen und preußiſchen Geſchichte, darunter
„Die Quitzows“. Dem Weimarer Archiv verbleiben außer vielen
anderen Dramen, Romanen und Novellen, die Gedichte, die Briefe
vom und an den Richter ſowie das biographiſche
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